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Tofegrapfische Depefchen. 


(Seliefert von der Preß News Affociation,) 
Inland. 


Das Wüthen des Sturmes. 


Bedeutender Verluſt an Men— 
ſchenleben. 


Philadelphia, 12. Sept. Die Stürme 
an der Oſtküſte dauern mit ungeſchwäch⸗ 
ter Kraft fort und fürdterlide Ber: 
wüftung bezeichnet überall den Pfad, den 
fie genommen. Fünfunddreißig Perjo: 
nen find in der Nähe von Delaware 
Breakwater ertrunfen und an der Küſte 
liegen vierundzwanzig gejtvandete Küſten⸗ 
Schooner. Nicht nur die Hotelgäjte, 
ſondern die ganze Bevölkerung der Kleinen 
Anfelitadt find Gefangene, da die Eiſen— 
hahnverbindungen zerftört find und man 
niht im Stande ijt, ihnen Hilfe oder 
Nettung angedeihen zu laſſen. Die Le: 
bensmittel in der Stadt find beinahe er: 
ihöpft, Brod und Wafjer find das einzig 
Eßbare, das die großen Hotels ihren 
ihrederfüllten Gäften vorſetzen Fönnen. 
Der Schaden beläuft jih auf 8100,000 
und die durch den Sturm angerichteten 
Verwüſtungen an der mehr nördlichen 
New Jerſey Küfte reprejentiren einen 
Verluſt von über eine Million Dollars. 
Atlantic City iſt vollitändig überfluthet 
nnd ungeheure landeinwärts dringende 
Wogen richten noch immer großen Scha: 
den an Eigenthum an. 

Gin Brand ift in der überſchwemmten 
Stadt ausgebrochen. An der Weit New 
Jerſey Bahn find die Verheerungen wo: 
möglich noch ſchlimmer. Eiſenbahnge— 
leiſe ſind unterwühlt und eine geraume 
Zeit wird verſtreichen, ehe man Züge nach 
Atlantic City über die Bahn ſenden kann. 
Der Schaden in der Stadt beläuft ſich 
auf mindejtens $20,000. 

Der Poſtmeiſter von Sea Isle City 
berichtet über große Berwüftungen dort. 
Hotels und Privatwohnungen find 
Ruinen, doch iſt glüdlicher Weife Fein 
Verluſt an Menfchenleben zu beklagen. 

Dean City, der befannte Badeort in 
der Nähe von Baltimore, Md., bietet 
ein Bild vollfonmener Zerjtörung. Hunz 
derte von Hotelgäften, die jich beim Aus: 
bruch des Sturmes in den Hotels befan- 
ben, konnten nur mit Mühe durch das 
Abi 8: ger 


durch das Waffer waten, um zu dem Zuge 
zu gelangen, da ſchon in ganz Furzer 
Zeit die Verbindung mit dem fejten Yande 
überfhwemmt war. Die Hotels find 
von den Wogen buchſtäblich in Stüde 
geichlagen und von den Badehäufern dicht 
am Strande ift auch Feine Spur mehr 
vorhanden. Die Lebensrettungsjtation 
iſt ſtark befhädigt und die Mannschaften 
derjelben haben diejelbe verlafjen müjjen. 
Auch hier beträgt der Schaden Taufende 
von Dollars. 

In der Stadt New York wartet man 
mit Spannung auf das Kinlaufen von 
großen Dcean:Dampfern, die längjt hier 
eingetroffen fein follten. Der Hambur: 
ger Dampfer „California“, der einzige, 
der bis jet hier angefommen, konnte nur 
mit Mühe den Hafen erreichen, und vier 
Matrofen des Lotjenbootes, das ihm 
entgegengejchidt wurde, entgingen nur 
mit fnapper Noth dem Ertrinfen. Der 
Kapitän und die Offiziere des von New 
Orleans eingetroffenen Dampfers „EI 
Mar“ ſchildern den Sturm als den größ— 
ten, den fie feit vierzehn Jahren durch— 
gemadt. Die Wogen jpülten über die 
Schornfteine des Dampfers, die fich 45 
Fuß über dem Ded desjelben erheben. 

In der Nähe von Lewes in Delaware 
liegen drei gejunfene Schoomers. Die 
Mannſchaft des einen, die gerettet wurde, 
befürchtet, daß ihre Kameraden von den 
beiden anderen Schiffen ertrunfen find. 
Siebzehn Segelſchiffe find auf den 
Strand geworfen. Gin Dreimafter 
lteat, dem Verſinken nahe, an der Küſte. 
Tergeblich waren die verjchiedenen Net: 
tungsgejellihaften bemüht, den um Hilfe 
Nichenden zu helfen und heute Morgen 
Ipülten die MWogen die Körper der Er: 
trunkenen an’s Yand. Man nimmt an, 
daß ungefähr 50 Leute von den in der 
Nähe hier geftrandeten Schiffen ertrun: 
fen find, und der Schaden an Schiffs: 
eigenthum wird auf etwa fünf Millionen 
Tollars abgeſchätzt. Sämmtliche Te: 
legraphendrähte find von den Stangen 
am Strande entlang abgerifjen worden. 
Nur mit Mühe gelang eö, die Leute aus 
den gefährdeten Gebäuden nahe ber 
Küſte zu retten. 

Der Schutzdamm zu Pong Brand 
wurde zum Betrage von $170,000 be: 
Ihädigt. Die großen eifernen Pfeiler 
des Oceandammes wurden durd; die Ge: 
walt der Wogen zerbogen und die Ge: 
länder abgerifjen. Der Sturm hat 
Bäume umgebrodhen und entwurzelt und 
Häufer abgededt. Die Telegraphenleis 
tungen find aud) hier zerftört, und fämmt- 
lide Badehäujer in Stüde zerſchlagen. 


Atlantic City, 12. Sept., 12 Uhr 
Mittags. Die Stadt ift noch immer 
durd wüthende MWaffermaffen in einer 
Breite von etwa 6 Meilen von jeglicher 
Landverbindung abgeſchuitten. Da: 
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enden Regen voran: | 
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anfzufangen. Der Verluſt an Eigenthum 
beträgt über $100,000. 

New York, 12. Sept. Später. 
Der Sturm, obwohl er nicht mehr mit 
der gleichen Heftigkeit wüthet, hat noch 
immer nicht nachgelafjen. Noch immer 
regnet es heftig und der Wind bläft mit 
ziemlicher Kraft. 

Viele Gerüchte über das Scheitern von 
Schiffen find im Umlauf, doch nichts Nä- 
heves, oder Gewißheit über das Schid: 
jal derfelben ijt in Erfahrung gebracht 
worden. Alle Paſſagiere der Schiffe, 
die bisher hier eingelaufen find, geden— 
fen mit Schaudern des Sturmes und 
ihres, in vielen Fällen nur fnappen 
Entrinnens vom Tode. 

Die Namen der in New York bisher 
eingelaufenen Schiffe find folgende : 
„Zeutonic“, „State of Georgia”, „Eng: 
land“, „Hammonia“ und „Pennland“. 


Aus Wafhington. 


Wafhington, 12. Sept. Der Privat: 
jefretär Halford ijt noch immer leidend. 
Er hält fich zwar während der Gejchäfts- 
ftunden im Weißen Haufe auf, iſt jedoch 
für Niemanden zu fpredhen. Die Aerzte 
haben ihm vollfommene Ruhe für einige 
Tage anbefohlen. 

Das Dberbundesgeriht wird feine 
Sikungen am zweiten Montage im 
Dftober wieder aufnehmen. Ungefähr 
zwölfhundert „Fälle“ find dort zu erle- 
digen, welche genügend Arbeit für etwa 
drei Jahre liefern. 

Das Pojt-Departement hat noch Feine 
weiteren Schritte zur Regelung der Poſt— 
amtangelegenheiten in Yucerne, Alaba: 
ma, gethan. Befanntermaßen wurde 
dort vor einigen Monaten der Neger 
Gomez zum Pojtmeifter ernannt, was 
natürlich einen Sturm der Entrüſtung 
unter den dortigen weißen Demokraten 
hervorrief.. Nachdem Gomez unter den 
allergrößten Schwierigfeiten endlich Bür- 
gen für gewiſſenhäfte Amtsführung er: 
langt hatte, wollte Niemand ein Ge— 
bäude für das Poſtamt ihm verpacdhten. 
Nach langem Suchen fand Gomez dann 
ein ſolches, doch wurde diejes von unbe: 
fannter Hand bereits in der darauffol- 
genden Naht angezündet und eingeä- 
ſchert. Jetzt wartet das Poſt-Departe— 
ment, daß Gomez ein neues Gebäude 
zum. Zwecke i 


Poſtamt von Lucerne wegverlegt werden. 
Tanners Nachfolger. 

Wafhington, 11. Sept. Major Wim. 
Marner von Kanjas City ift nad Wa— 
jhington berufen worden. Man glrubt, 
daß ihm die Stellungals Nachfolger des 
Penſionscommiſſärs Tanner angeboten 
worden iſt. 

Achtzehn Mann getödtet. 

Lynchburg, Va., 12. Sept. Nach— 
richten laufen hier ein über einen Un— 
fall in den Jellico Kohlengruben in 
Tenneſſee, welcher geſtern Morgen ſtatt— 
gefunden hat und durch welchen achtzehn 
Bergleute ihr Leben einbüßten; jedoch 
ſind dieſelben ſo unvollſtändig, daß Nä— 
heres über das Unglück nicht in Erfah— 
rung gebracht werden kann. 

Weiße Raufbolde, 

Indianapolis, Ind., 12. Sept. Fünf 

Delegaten zu der Farbigen Bapti— 


ſten-Verſammlung, die augenblicklich hier 


tagt, wurden auf ihrer Reife von At: 
lanta, Ga., in brutaler Weiſe von Wei: 
en mißhandelt. Die Agentur der Ten: 
nefjee & Georgia Bahn hatte ihnen die 
allerbejte Behandlung während ihrer 
Fahrt auf diefer Bahn zugefichert, und 
die Neger hatten infolge deſſen die Reife 
in einem Wagen erjter Klafje angetreten. 
Als der Zug-in Barley, Ga., hielt, be: 
traten etwa ein Dubend weißer Kauf: 
bolde den Wagen, griffen die Neger an, 
mißhandelten fie auf ſchamloſe Weife, 
verwundeten drei derjelben erheblich und 
zwangen fie, ihre Site aufzugeben. 

Die Stimmung jämmtlicher bier 
verjammelten Delegaten ift natürlich eine 
jehr gedrüdte infolge der immerwähren- 
den, empörenden Angriffe auf ihre jüdli: 
hen Rafjegenofjen. 

Starbinder Polizeiftation. 

Milwaukee, Wis., 12. Sept. Felir 
Gebhardt, der Sohn des bekannten 
amerifanijch = deutihen Schriftſtellers 
Friedrich Gebhardt, wurde gejtern jeines 
jonderbaren Benehmens auf offener 
Straße wegen nad} der Polizeiftation ge= 
bracht, wo er innerhalb einer Stunde 
ftarb. Der junge Gebhardt, der einen 
jehr lüderlichen Lebenswandel führte, 
erhielt hin und wieder von jeinem im 
Staate New Port mwohnenden Vater 
Kleine Unterftügungen. Gänzliche Ner: 
venzerrüttung wird als die Urſache jeines 
Todes angegeben. 

Wetterbericht. 

Wafhington, 12. Sept. Für Illi⸗ 
nois, Mifjouri und Kanjas: Regen in 
den nördlichſten Theilen der füdlichiten 
Gegenden, etwas. kühler und öſtliche 
Winde. 

Für Wisconfin: Schönes Wetter, dem 


des. Baftdienites-findet, und 
jollte das nicht gejchehen, jo wird das 





Ausland, 


Zum Londoner Ausftand. 

London, 12. Sept. Man nimmt an, ! 
daß die Ausftändigen die Arbeit wieder 
aufnehmen werden, jobald die Schiffsge- 
jelidaften die geforderte Yohnerhöhung‘ 
von 6 Pence per Stunde vom 1. Novemz! 
ber ab in Kraft treten laſſen. Diefer: 
Ausgleich ijt durch Kardinal Manning, 
vermittelt worden, und jobald diejer da=, 
von überzeugt ift, daß alle Ausjtändigen 
damit einverjtanden find, wird er verju: 
hen, die Dodcommiffion zur Annahme 
desjelben zu bewegen. 


Wichtige Entdedung im May: 
brid „Fall.“ 

_ London, 12. Septbr. In einer Vers 

jammlung von Pharmazeuten, welche 

gejtern in New Gajtle jtattfand, hielt 


x 


Profeſſor Siebold einen Vortrag über: 


„Arjenie in Glycerin,“ in welchem er, 
darlegte, daß in fat allen Proben von. 


Glycerin, welche er einer Unterfuhung 
unterworfen hatte, fich große Mengen 
von arjenifher Säure befanden. Seine 
Erklärung rief jelbjtverjtändlich große 
Aufregung unter den Anweſenden 
hervor, und eine Anzahl von Rednern ver: 
wieſen ſpäter auf Profeſſor Siebold's 
Vortrag, und waren einſtimmig darin, 
daß dieſe Entdeckung von weiter und be— 
deutender Tragweite im Maybrid „Falle“ 
ſei. Befchlüffe wurden ſogleich gefakt, 
um eine gründliche Unterfuhung der 
Duelle des Arjenits anzuordnen, das von 
Frau Maybrik zur Befeitigung ihres 
Mannes gebraucht worden fein joll. 
Cholerain Europa. 

Conjtantinopel, 12. Sept. 
Cholera ijt hier aufgetreten. 

Ein verfhwundener PBaftor. 

Dublin, 12. Sept. Herr Dlar: 
field, Bajtor der Congregation-Kirche, 
ein ſehr gewandter Nedner, wird jeit 
mehreren Wochen vermißt. Man be: 
fürchtet, daß er ermordet wurde, da er 
vor Kurzem von den „Anvincibles“ ges 
warnt wurde, die Stadt zu verlaffen. 

— — — 


Tagesereigniſſe. 


Die 


— König Wilhelm von Holland will dem | 


deutſchen Kaijer den Militär-Wilhelmsorden 
„exiter ae in ee "be shaute Vormittags wurd T 
4 mit dem Zeugenverhör fortgejeßt, Doch 


— Der Seine-Präfeet will die Bewerbungen 
Boulangers und Rocheforts um Site in der 
Deputirtenfammer nicht gejtatten. 

— 825,000 Belohnung find von Haupt: 
mann Wißmann auf den Kopf des „Em: 
pörers“ Buſchiri ausgejekt. 

— An Louisville, Ky., iſt John Green, 
der Gattinmörder, zum Tode verurtheilt wor— 
den. 

— In Raleigh, N. C., nahmen bewaffnete 
Männer zwei Mörder aus dem Gefängniß 
und hängten ſie in der Nähe auf. 

— Ein „blinder Paſſagier“, d. h. ein ſol— 
cher, der ſein Fahrgeld nicht bezahlen wollte, 
und deshalb von dem Zuge gewieſen wurde, 
erſchoß den Zugführer Lemon nahe Hopkins— 
ville, Ind. und entfloh. 

— Ein Feuer richtete in dem Städtchen 
Shot Lake in Manitoba einen Schaden von 
838,000 an, Vierzehn Gebäude wurden ein— 
geäſchert. 

— Langandauernder Regen richtete in der 
Nähe von Dallas, Texas, große Verwüſtun— 
gen in den Feldern an. 

— Die großen Geyſer, die im Nelloſtone 
Park, in der Nähe der Mammoth Hot Springs 
längſt erlojchen jchienen, find wieder in voller 
TIhätigfeit. Naturforicher bringen dieſe Er— 
Iheinung in Verbindung mit den an der Dit- 
küſte herrfchenden, gewaltigen Stürmen. 

— In der Nähe von Pafayette, Pa., peitich- 
ten weiße „Regulatoren“ zwei Neger auf das 
Barbarifchite aus und umzingelten das Haus 
eines anderen Neger, Rojemond Gormier, 
den jie bereits einmal zuvor gewarnt hatten, 
die Gegend zu verlafien. Der Neger, der in 
Verteidigung jeines Lebens einen der Meißen 
erihoß und dann entfloh, wurde von den 
Meißen eingeholt, der Hinterfopf ihm durch 
zahlloje Schiffe buchjtäblich abgeichofjen und 
fein Schädel mit Gewehrkolben zertrümmert. 
Dann zogen die weißen „Iräger der Givilifa- 
tion“ zurüd und durchſchnitten der jungen 
Tochter des Negers den Hals. 

— Der Penſionscommiſſär Tanner hat feine 
Gntlafjung genommen. Seine frau erflärte, 
daß jie tieber für andere Peute waschen wolle, 
als da ihr Mann das Amt eines Bundes— 
marſchalls, welches ihm angeboten wurde, 
annähme. 


Lokalbericht. 


Geſchieden in wenigen Minuten. 














Ein fenfationeller Eheſchei— 
dungs-Prozeß ſchnell 
erledigt. 

In Richter Tuthill's Gericht wurde 
heute eine Eheſcheidung in wenigen Mt: 
nuten erledigt. Es war die des Edward 
D. Tuder und feiner Frau 2. Joſephine. 
Tuder hatte es bereit3 mit zwei rauen 
probirt, die ihm infolge feiner Eiferjucht 
davonliefen; die eine erlangte ein Che: 
fheidungsdefret in Kanjas, während er 
von der anderen in Wisconfin eineöcei: 
dung zu erlangen fuchte. 

Die Frau No. 2 beanjtandete eine 
dritte Ehe, die er einging, und da jie 
rechtliche Begründung fand, jo wurde 
Tuder wegen Bigamie zu mehrjähriger 
Haft und einer Geldjtrafe verurtbeilt. 


Während feiner Haft fand No. 2 einen 
Liebhaber, den fie auf Grund einer an: 


Htbaren Eheſcheid irathete. Jeht 
—— 


Der Cronin-Prozeß. 


Die Polizei und der Clan: 
na-Gael. 


James Pearſon verbleibt Gandidat für die 
Geihworenenbant. 


Es iſt jeßt feitgeitellt, daß die Maſchi— 
nerie unjeres Polizeiweſens von den 
Führern und Leitern des Clan-na-Gael 
zum großen Theile eontrollirt wird. 
Das eigenthümlihe Verhalten der Er: 
Gapitäne Schaaf und Wing hai dem 
Publifum ſchon längit die Augen darü- 
ber geöffnet. Die Haftnahme des an 
geblich emfig gejuchten Patrick Cooney 
hätte jchon längjt jtattfinden können und 
it durch Winfe, welche man ihm gege- 
ben, planmäßig vereitelt worden; wäh: 
vend die Yandpolizei auf ihn fahndete, 
ſuchten angeblich Mitglieder der unferen 
die Spuren feines Verbleibs zu verwi— 
ſchen. Die Staatsanmwaltihaft iſt im 
Beſitze von wichtigem Belajtungsmate: 
rial und im Yaufe des Prozekverfahrens 
wird das Treiben mandes Dunfelman: 
nes in das rechte Licht gebracht werden. 
Das Blut Gronin’s ſchreit nah Rache 
und beunruhigt die BVertheidigung, die 
Alles aufwendet, um die Mörder vom 
Galgen zu retten. Geſtern Abend begab 
ih Anwalt Forreit in Begleitung des 
Ex-Richters J. M. Wing nad Late 
View, um auf Dr. John R. Brand 
bezüglich der Analyje der Flecken auf der 
Mordjtätte einwirken zu können. Gr 
behauptet, daß die darin vertrodneten 
Blutkörper von Thieren herrühren und 
ein mikroſkopiſches Verfahren darüber 
Aufſchluß geben könne. Bisher haben 
jeine Bemühungen Feine Früchte getra- 

en. 
Das Verhör einberufener Geſchwore— 
ner iſt auch geſtern wiederum reſultatlos 
verlaufen. James Pearſon, Theodore 
Prien, Andrew Miller und Charles 
Quinlan ſind einſtweilen „auf Lager“ ge— 
halten und unter Aufſicht der Gerichts: 
beamten in das Commercial Hotel ein: 
logirt worden. Die Kojten werden dem 
County in Anrehnung gebracht werben. 
Bon den peremptoriichen Beanjtandungen 
hatte die Vertheidigung bis dahin 39 und 
die Staatsanwaltſchaft 13 zu verzeichnen. 


ging die Abfertigung etwas jchneller 
voran. Anwalt Forrejt hatte die Frage: 
jtellung an Herrn Donahue abgetreten, 
was für die Angeklagten durchaus nicht 
Ihädigend war. Bon Seiten der Ber: 
theidigung wurden die ihr zujtehenden 
peremptoriichen Beanftandungen in größ— 
ter Schnelle auf 58 verringert, während 
die Staatsanmwaltichaft noch 82 zur Ber: 
fügung hatte. James Pearſon, der 
Farmer aus Glenwood, welcher ſchon jeit 
einigen Tagen im „Kajten“ jigt, war der 
einzige, der von den vier gejtern „auf 
Lager“ gejeßten Geſchworenen beibehal: 
ten wurde. Pearſon ijt das Abbild eines 
amerifanifchen Yandmannes, von Luft 
und Sonne leicht broneirt, hat er ener: 
giſche Züge und ein paar ſcharfe, klug— 
blidende Augen. 

Jonas Garljon Hat den Anwalt ®. 
S. Forreſt und Gen., die ihn und fein 
Haus überfielen, auf 85000 Schadener: 
jat verklagt. Das Haus, welches durd) 
den Mord unvermiethlid) geworden, ijt 
befanntlich ein „Dime Muſeum“ gewor: 
den, d. h. es ijt gegen Bezahlung von 
sehn Gents jür Jedermann zur Bejichti: 
gung offen. 


En Ze Ja 


Bon einem Zuge überfahren. 





Ein unbekannter Mann wurde heute 
in früher Morgenjtunde von einem Zuge 
der Baltimore & Obhio-Bahtı an der 
104. Str. überfahren. Die Leiche iſt 
in der Süd-Chicago Morgue. 


—— 
en 


Die Kinder waren daran ſchuld. 





„Da werden Weiber zu Hyänen, * 
wenn es fich nämlich um die Streitig- 
feiten zwijchen Kindern handelt. Und 
einer der unerquidlichiten Streitfälle 
war es, der heute Morgen John Meyer 
und jeine frau Dora, 125 Biffel Str., 
auf die Anklagebank führte. Die Zeu- 
gen fhilderten die Angeklagten als zän: 
kiſch und jtreitfüchtig und ein „gelegenes 
Freſſen“ jcheint es für fie geweſen zu 
fein, als die Kinder derjelben mit dem 
Kinde des Klägers P. Scharf in demiel- 
ben Haufe wohnhaft, wie gewöhnlich, 
ſich wieder Ehrennamen beilegten. 8300 
diktirte Richter Keriten den beiden Ange: 
Elagten als Bürgſchaft, Frieden zu hal: 
ten, was fie nun hoffentlich thun werden. 


> 


Mufte mehr Fahrgeld bejahlen. 


Ein ruppiger Burſche, Namens J. F. 
Flynn, beſtieg legte Nacht eine Straßen: 
Gar an der Indiana Ave. und weigerte 
fi, jein Fahrgeld zu bezahlen. Der 
Condukteur, welcher das Fahrgeld collek⸗ 
tiren wollte, wurde von dem Raufbold 
niedergeſchlagen. Darauf legten ſich die 
Paſſagiere in's Mittel und würgten 








ng | je lange, biß ex ER geralßen fenh, 
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Klahres Angreifer, 


Mathe MeGrath, Thomas Yjoung 
und Joſ. Dorney, die drei Jungen, 
welche wegen Angriffs auf den Klempner 
Klahre verhaftet wurden, jollten heute 
vor Richter Keriten procejjirt werden, ihr 
Fall wurde aber auf Wunſch von Klah: 
res Vater verfchoben, da der Anwalt jei: 
nes Sohnes nicht anwefend war. 

ee 
Die beiden Conventionen. 


Die Anftreiher von Bahnwaggons 
und Pocomotiven und die „Steam und 
Hot Water Fitters“, welche hiefigen Orts 
tagen, hatten heute noch weitere Ver: 
Handlungen; bei den erjteren erregte eine 
vorgejhlagene Aenderung der Statuten 
heftige Debatten und bei letzteren wurden 
technische Kragen in engererBerathung ge- 
nommen, und werden die Verhandlungen 
wahrjheinlid nicht vor Abend beendet 
jein. 


— — 
—— 


Mußte auch in's Irrenhaus. 





Frau Griffiths wahnſinnig. 


Eine Anzahl von Zeugen war heute 
im County-Gerichte, um in den Fällen 
von Frau Virginia Sawyer und Frau 
Belle Griffiths Ausſagen zu machen. 
Die beiden Frauen ſind die Schweſtern, 
welche auf Grund einer Petition 
ihres Nachbarn G. H. Parts ver: 
haftet und vor Gericht gebracht wurden, 
um wegen ihres Geijtes- Zujtandes unter: 
judht zu werden, Die Zeugen mußten 
unverrichtetev Sache abziehen. Herr 
Parks, defjen Kleiner Junge von Frau 
Sawyer mit einer Heugabel in’s Bein 
gejtochen wurde, nachdem er fie unabläj: 
fig zum Beſten gehalten hatte, und der 
auf ihre Anklage hin, wegen unordentlt= 
chen Betragens verhaftet worden war, 
beitand nicht auf der Anklage, daR fie 
irrſinnig fei, weshalb die Frau vor Rich: 
ter C. J. White verwiejen wurde, vor 
dem noch die Anklage wegen unordentlis 
chen Betragens jchwebt. 

Frau Griffiths bewies fofort dur 
ihr ganzes Benehmen, daß jie wahnjin: 
nig ift. Ihre Mutter gab dies zu, be: 


mit einverftanden, daß ihre Tochter nad) 
Jefferfon überführt werde. 


Zodt gefunden. 


Auguſt Newmann wurde heute Mor: 
gen in dem Stalle hinter feiner Woh— 
nung, 57 Ganalport Avenue, todt vorge: 
funden. Gr hatte die Angewohnbeit, 
während der Sommermonate Abends in 
dem Stalle zu jchlafen. Geſtern Abend 
etwa um 8 Uhr begab er fich wie gewöhn— 
lic) in den Stall und als er gegen 103 
Uhr nicht in die Stube gefommen war, 
ging feine Frau Hin, um ihn zu rufen. 
Sie fand ihn in feiner jchlafenden Stel: 
lung und glaubte, es würde ihm 
nichts jchaden, wenn er die Nacht 
im Stalle zubräcdte. Als er aber au 
heute Morgen noch nicht aufgewacht war, 
ging fie nohmals hin und bemerkte zu 
ihrem Schreden, daß ihr Manır todt jei. 
Der Tod mußte jchon vor mehreren 
Stunden eingetreten fein. Newmann 
war Metzger von Profeflion und Spuren 
von Gewalt an feiner Leiche nicht zu ent- 
defen. Der Coroner wurde benadhrichtigt. 


—— — 
u Se 


Selbiimorde. 





Der Selbitmord wird leider von Deut: 
hen und Böhmen am Meiiten verübt. 
Geftern ſchnitt fich Friedrich Klenk, ein 
deutiher Schuiter, von No. 3920 
State Str., in einer Wirthſchaft an der 
Gde der 39. und Dearborn Str., in 
jelbitmörderiicher Abſicht in den Hals 
und das nämliche that Kohn Lidra, ein 
Böhme, in jeiner Wohnung, No. 705 
Poomis Str. Der Zujtand von beiden 
iſt kritiſch. 23 

Hohn Lendra ftarb heute im Hofpital. 


> _—- 


* Zwei Dafanzen im County-Schul: 
vath follen demnächſt gefüllt werden. 
Dem Gejete nad) hätte dies ſchon in der 
eriten Sitzung im September gejchehen 
follen. Schuljuperintendent Lane hatte 
aber verfäumt, die County-Commifjäre 
vechtzeitig zu benachrichtigen. 

* Die Verhandlungen, in der Schei: 
dungsflage von Walter ©. Higgins, 
No. 53 Michigan Avenue gegen 
feine frau Sarah ift jeit einigen Tagen 
im Gircuit:Geriht im Gange. - Walter 
Higgins befchuldigt jeine Frau des uner: 
laubten Umganges mit verjhiedenen an- 
deren Männern. 

* Der Gejundheitsraih it über ver: 
ihiedene Erkrankungen an bösartiger 
Diphterie zur Thätigkeit angejpornt. 
Dr. Garrett glaubt, daß feuchte Keller 
und Erdgeſchoſſe die Brutftätten ber 
Krankheit find, weßhalb er geeignete 
Mittel zur Trodenhaltung derjelben in 


Borfhlag bringt. 
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hauptete jedoch, ihr Wahſinn jei in mil- 
LU rn Di te doch das 
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Der Yattenmörder Tohnfon. 


Bon einer Jury für wahnfinnig er⸗ 
flärt. 


usfagen feines&ohnes. 


Dis Verhandlungen ver Richter Prendergaft. 


Sohn E, Yahnfon, der in No. 3241 
Hanover Str. wohnhafte Schwede, der 
jein Weib am Abend des 5. September 
in jo brutaler Weife ermordete, wurde 
von einer Jury in Richter Prendergaits 
Gericht heute Morgen für wahnfinnig 
erklärt und nah dem Sefferion Irren— 
hauſe gebracht. Die einzigen Zeugen 
waren der älteſte Sohn des Mörders, 
Albert, und Dr. Todd. Der Sohn 
bezeugte, daß ſein Vater vor längerer 
Zeit vom Sonnenſtich betroffen wurde 
und ſeit dieſer Zeit habe er 
ih ſtets auf ganz ſonderbare 
Weife benommen. Dr. Todd jeßte aus: 
einander, wie Nohnjon auf Empfehlung 
der Goroners- Jury im Gefangenen-Ho— 
jpital untergebracht worden jei, weil fie 
glaubte, daß er die That in einem Anz 
falle von Wahnfinn nur ausgeführt ha: 
ben könne. Dr. Todd berichtete auch 
über das Reſultat feiner Beobahtungen, 
gab mehrere Unterhaltungen wieder, die 
er mit dem Mörder gepflogen, und be: 
merkte, daß dieſer bei der Behauptung 
bleibe, jeine Frau habe ein jtrafbares 
Verhältuig mit mehreren Eiſen— 
bahnarbeitern unterhalten und die 
Abſicht gehabt, ihn zu tödten. Außer: 
dem begründete ev den Mord damit, daß 
der Tod der rau feine Tochter vor einem 
Leben der Schande bewahren würde. 
Richter Prendergajt übergab der Jury 
die Sache, indem er jagte: „Wenn Je: 
mand gewünjcht hätte, den Mann wegen 
Mordes verurtheilt zu jehen, jo war ge: 
nügende Zeit vorhanden, die Gründe 
anzugeben, jo dag eine weitere Unterfus 
Hung des Gejundheitszuftandes vorge: 
nommen werden konnte. “ 

Johnſon gab feinen Yaut von fih unt 
feine Bewegung war an ihm zu bemer 
fen während der ganzen Verhandlung, 
Nur als fein Sohn den Zeugenjtand be: 


‚trat, konnte man Thränen in den Augen 


des wahnjinnigen Mörders bemerken. 
— — 
Gurley als Don Juan. 


Harvey Gurley, der Gatte der Frau 
Joſie, welche wegen Entführung der klei— 
nen Jeſſie Redmond zu fünfjähriger 
Zuchthaft verurtheilt wurde, befindet fich 
in Schwulitäten; er ijt der Bigamie an: 
geklagt und hat gute Ausſichten auf 
Staatsverforgung. Gurley, fo wird bes 
hauptet, hat nad) der Verurtheilung feiner 
Frau Emma Bohn, eine junge Deutjche, 
bethört und ihre Erſparniſſe vergeudet. 
Bertha, die Schweiter Emma's, tft den 
nämlichen Liſten verfallen und konnte 
nur mühſam ſeinen Fallſtricken entzogen 
werden. Ob Trauungen ſtattgefunden 
haben, konnte bis jetzt nicht endgültig feſt— 
geftellt werden. 

* 4 


Kurz und Neu. 


* Die Poſtamts-Commiſſion wird 
kaum vor Ablauf dieſer Woche ihre Ar— 
beit beendigen können, obgleich einige 
Mitglieder Tag und Nacht arbeiten. Die 
Gmpfehlungen werden erft nad Waſh— 
ington berichtet werden, ehe man fie bes 
fannt machen wird. 


* Anjtatt den Gashahn abzudrehen, 
löjchte ein unbefannter Mann in feinem 
Zimmer in Dan. Levi's Hotel, 101 
Madiion Str., lebte Nacht das brennende 
Gas aus und begab jich zu Bett. Durd) 
Zufall entdedte das Zimmermädchen heute 
Morgen den bewußtlofen Mann, der 
nad) dem Hojpital gebracht, bis jetzt feine 
Befinnung noch nicht wiedererlangt hat. 


* Sin Schlafitellendieb erſten Ranges, 
fcheint der junge John Armande zu, jein. 
Drei Kläger traten heute Morgen gegen 
den jungen Burihen auf und in allen 
drei Fällen wurde er überwieſen und von 
Richter Keriten unter $600 reſp. 8300 
dem Eriminalgericht überwiejen. 

= A. X. Crain wurde heute Bormittag 
von Friedensrichter Wallace vor das 
Griminalgericht verwiejen, weil er von 
dem Grundeigenthumsagenten Munfon 
Dean, 79 Dearborn Str., unter falſchen 
Vorſpiegelungen 887 erlangt hatte. 


* Schlechte Geſchäfte raubten dem 
Gigarrenhändler Henry Mann, Cde 
Wafhington und Dearborn Str. wohn: 
baft, den Verſtand. Gr beflebte die 
Front jeines Haufes mit Plafaten ſo ver: 
widelten Inhalts und jein Benehmen 
wurde jo anjtößig, daß heute Morgen 
jeine Verhaftung angeordnet werden 
mußte. 

* In No. 9275 Süd Chicago Avenue 
wird eine Polizeiftation eingerichtet wer: 
den. Das in jenem Stadttheile bisher 
benutzte Haus wird feinen Zwei vers 
lieren. 
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Man abonnirt bei 
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Abendpoſt. 


Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 
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Preis jede Nummer 

Durch uniere Träger frei in's Haus geliefert 
wöchentlich 

Hährlich, im Voraus bezahlt, in den Ver. 
Staaten, portofrei 

Jahrlich nad) dem Auslande, portofrei 





Donnerjtag, den 12. September 1889. 

















Zanners Abdantung ilt fo lange 
und fo oft vorausgefagt worden, daß 
Niemand mehr durd den thatjächlichen 
Rücktritt des Penfionscommifjärs über: 
raſcht fein wird. Der „Corporal“ be: 
fann fich ſehr lange, ehe er ſich dazu ent: 
ſchloß, freiwilligegezwungen jein Amt nie: 
derzulegen. General Alger, Gouver: 
neur Forafer und andere Hauptanführer 
der „G. A. R.“ Hatten ihm gerathen, 
fih ja nicht herausdrängen zu laſſen. 
Gin fader Shwäger Namens „Private“ 
Dalzell, der fich gleich dem Froſche in 
der Fabel zum Ochjen aufblähen möchte, 
verfündigte der Welt, daß die ganze ve: 
publifanifhe Partei in Stüde gehen 
würde, falls Tanner zurüdträte. Alle 
diejenigen Patrioten, die man als ge: 
werbsmäßige Veteranen bezeichnen kann, 
weil fie jede Gelegenheit wahrnehmen, 
um aus ihrer Betheiligung am Bürger: 
friege gejhäftliches Kapital zu jchlagen, 
festen Himmel und Hölle in Bewegung, 
um Tanner am Nuder zu halten. Wenn 
troßdem der „Corporal“ verabjchiedet 
wurde, fo muß der Präjident dafür jehr 
gewichtige Gründe gehabt haben. 

Noch ift die Unterfuhung nicht abge: 
ſchloſſen, welche der Minijter Noble vor 
einigen Wochen anordnete, als das Ge— 
frei über die Mißwirthſchaft im Pen: 
fionsamte zu groß geworden war. Es 
bejtand unzweifelhaft die Abjicht, Den 
Penjionscommiffär erjt weiß zu wajchen 
und ihm dann Gelegenheit zu geben, als 
„vindicirter“ Mann aus feinem Amte zu 
jcheiden, aber es erwies ſich offenbar als 
eine Unmöglichkeit, feine vielen Sünden 
zu vertufchen. In den erjten zwei Mo- 
naten des neuen Rechnungsjahres waren 
die Penfionsausgaben um nahezu $10,: 
000,000 gejtiegen, jo daR ſich ein Fehl: 
hetrag von mindeſtens $50,000,000 für 
da3 ganze Jahr vorausberechnen lieh. 
Jeder andere Beamte würde über jolche 
Folgen feiner Thätigkeit erjchroden ge— 
veſen fein, Tanner hingegen war jtolz 
ruf feine Leiftungen und fuhr zum „Enz 
sampment“ nad) Milwaukee, um den 
Dank und die Zujtimmung der „same: 
raden“ entgegenzunchmen. Beides wurde 
ihm reichlich zu theil, und die Politiker, 
welche die „Grand Army of the Republic“ 
an ihrem Schnürchen tanzen lajjen, be: 
ſchloſſen ſogar, noch viel mehr für die 
„boys in blue“ zu verlangen. Bismard 
hat einmal gejagt, daß man nie wieder 
jo gejcheidt ijt, wie als unverantwort: 
licher Abgeordneter. Gbenjo gut Fann 
man jagen, daß es für Niemand leichter 
ift, freigebig — im Verſprechen zu fein, 
als für den amerikaniſchen Politiker, der 
fih um ein hohes Amt bewirbt. Die 
Herren, die erjt Präfident werden 
wollen, haben gut veden. Benjamin 
Harrifon, der bereits Präfident i ſt und 
Rechenſchaft über feine Amtsführung ab: 
legen muß, weiß aber jehr genau, daß die 
penfionshungrigen Veteranen allein ihm 
die Wiederwahl nicht verjchaffen können. 
Auf die Gefahr hin, fich das „Soldaten: 
votum“ zu entfremden, mußte er den 
jteuerzahlenden Bürgern Rechnung tra= 
gen. Gorporal Tanner wurde aljo auf: 
gefordert, jeinen Abjchied einzureichen. 

Die gewerbsmäßigen Netter der Union 
find natürlih jehr ergrimmt über den 
Fußtritt, den Harrifon ihnen verſetzt hat, 
aber ihre Drohungen werden fie doc) 
nicht ausführen. Wenn diefe Herricdhaf: 
ten feinen Dollar erhalten können, jo 
nehmen fie auch einen Nidel. Gin re— 
publifanifcher Präfident, der fich nicht 
ganz und gar von ihnen beeinflufjen läßt, 
ijt ihnen immer noch lieber, als ein de: 
mofratijcher vom Schlage Grover Cleve— 
lands, der die Penſionsſchnorrer erbar: 
mungslos an den Pranger ftellt und die 
Grabſcherbills mit feinem Veto belegt. 
Die beleidigten Vaterlandsfreunde wer: 
den nad) wie vor fechten für die alte 
Fahne und eine Geldbewilligung. 


Selbſt wenn es wahr ift, daß die 
Mitgliedihaft der amerifanijch-protejtan: 
tijchen Kirchen nur 4 bis 5 Prozent der 
Gejammtbevölferung ausmacht, jo muß 
doch auf ihren Wunjch allein der „Sab: 
bath“ der alten Puritaner in der viel- 
ſprachigen Weltjtadt Chicago eingeführt 
werden. Denn „Eine Stimme für Gott 
iſt Schon eine Mehrheit, und die Kräfte, 
welche ſich bemühen, die Weltlichkeit, das 
Fleiſch und den Teufel unterzufriegen, 
müſſen ſiegreich jein, oder wehe unjerer 
Givilifation!* 

Diejes einfältige Gewäſch ift nicht etwa 
von einem hinterwäldleriichen Kanzelred: 
ner zehnter Sorte.in die Welt gejekt 
worden, jondern von der Zeitung „Daily 
News“, die fich rühmt, von allen Blättern 
Chicagos die größte Verbreitung zu ba: 
ben. Daß die 95 Prozent der Bevölke— 
rung Chicagos, die nicht zu dem Kreije 
der in engelhafter Reinheit ftrahlenden 
„amerikaniſchen“ Kirchenleute gehören, 
fich derartige Beleidigungen täglich in's 
Gefiht ſchleudern laſſen, iſt eigentlich 
auch eine Merkwürdigkeit, um die ſich 
Chicago von anderen Städten beneiden 
laſſen kann. Es iſt nicht Jedermanns 
Sache, ſich als ein Weſen untergeordne: 
ter Gattung, als einen Diener des Teu— 
feld und einen Culturfeind hinjtellen zu 
lafjen und für diefe Liebenswürdigkeiten 
aud n abge: 
ſehen von 


getan, Dei ganz age | Am ingeeie h, 





ſchieden bemerfenswerth. Sie bemeijen, 
daß jelbjt im Mittelpunfte der „Weltlid): 
feit“ die amerikanifchen Reverends eine 
volljtändige Prieſterherrſchaft 
einführen zu können glauben. 

Der Form nad) beruht die demofrati: 
ihe Republik auf der Mehrheitsherr: 
ihaft. Wenn die: thatfächlihen Ber: 
hältniffe mitunter die papierne Verfaj- 
jung Yügen jtrafen, fo liegt das an der 
Unvolltommenheit aller menjchlichen 
Ginrihtungen. Ammerhin ſoll dod 
wenigitens der Wille der Mehrheit bei 
der Negelung aller öffentlichen Angele: 
genheiten ausjchlaggebend jein. Hier 
aber erklären die Reverends durch ihr 
Mundſtück ganz Fühl, daß 95 Prozent 
der Bevölkerung ſich dem Willen der 5 
Prozent fügen müfjen, weil Leßtere zu 
dem lieben Gott in bejonders nahen Be: 
ziehungen jtehen! Die Gottlojen jollen 
jih von den Frommen regieren lafjen, 
von den Priejtern, den Leviten und den 
—Interröden. Noch lacht das der 
Sonntagsfreiheit ſich erfreuende Volk 
gutmüthig über dieſe anmapenden Pläne, 
aber der Spaß kann fi in bitteren 
Ernſt verwandeln. Man darf nie ver: 
geſſen, daß ſchon viele andere amerifani- 
ſche Grofjtädte-von den Yanatikern un: 
terjocht worden jind. 


Dem Laien find die monatlihen 
Rechenſchaftsberichte des Bundes-Schatz⸗ 
amtes ſo gut wie unverſtändlich. Als 
daher durch die Zeitungen die Behaup— 
tung verbreitet wurde, daß der letzte Aus— 
weis auf eine Steigerung der öffent— 
lichen Schuld hindeute, konnte Finanz— 
miniſter Windom dem vor der Hand noch 
widerſprechen, weil nach einer anderen 
Aufſtellungsart ſich eine nicht unanſehn— 
lihe Berminderung der Bundes— 
ſchulden herausrechnen läßt. Doc durch 
alle Buchführungstniffe laſſen jich fol: 
gende Zahlen nicht verdeden: In den 
Monaten Juli und Auguft floflen $66,- 
357,000 in den Bundesihag, gegen 
&65,828,000 in denjelben Monaten des 
Vorjahres. Die Ausgaben aber jtiegen 
von $60,257,000 im Juli und Auguſt 
1888 auf $80,267,000 in denjelben Mo— 
naten diejes Jahres. Während alfo die 
Einnahmen nur um eine halbe Million 
gewachjen find, find die Ausgaben um 
zwanzig Millionen gejtiegen. Für das 
ganze Jahr ergäbe das einen Unterjchied 
von 108 Millionen Dollars, was ziem: 
lich genau dem Betrage des bisherigen 
jährlichen Ueberſchuſſes entſpricht. Mit 
anderen Worten heißt das, daß der Bund 
ſchon jest nicht mehr vereinnahmt, als er 
verbraucht. Werden aljo die Ausgaben 
noch echöht, fo müffen neue Steuern 
ausgejchrieben werden. Wir find ziem: 
lich Schnell auf der abjhüfligen Bahn der 
Bergeudungspolitif heruntergerutjcht. 

Lokalbericht. 











Die Sonntagsfrage. 


Mayor Cregier und Compt— 
roller Onahan werden 
darüber ausgehorcht. 


Der Knownothing- und Muckerwiſch 
„Daily News“ ſetzt ſeine Hetze gegen die 
Wirthe und einen freien Sonntag friſch 
und munter fort. In ſeiner heutigen 
Ausgabe bringt er zwei „Interviews“, 
die auf die Frage Bezug haben, eines mit 
Mayor Gregier, das andere mit Compt— 
roller Onahan, doch hat feines derjelben 
einen bejonderen Werth, da beide Beamte 
nichts Neues jagen. Ammerhin mag das 
von Intereſſe fein, daß der durch ſeine Tem— 
pevenzjchrullen bekannte Comptroller 
Dnahan jeine Anſichten in dieſer Rich: 
tung etwas gemäßigt zu haben jcheint. 
Gr befürwortet zwar ein gemeinfchaftli: 
es Borgehen der Fatholifchen Priejter 
mit den protejtantifchen in Sachen der 
Temperenzfrage, bemerkt aber auch, daß 
dieje Bewegung fich in confervativen und 
Bohlerwogenen Grenzen halten jollte. 

„Wir wollen nicht weiter gehen, “ 
fagte er, „als dahin, wo wir unjere Re: 
formen durchführen Fännen. Wir wol: 
len nicht bis zu jenem Extrem gehen, das 
eine Reaktion zur Folge haben und uns 
wieder dorthin bringen würde, wo wir be= 
gonnen haben, um uns dann in einer 
ſchlimmeren Lage zu lafjen. Das Schlie— 
Ben derThüren und das Verhängen der®or: 
hänge wird, wenn jtreng und ehrlich 
durchgeführt, ein großer Schritt zur Lö— 
jung der Sonntagsfrage fein. “ 

Mayor Cregier jheint ein geborener 
Diplomat zu fein. Darauf lafjen we: 
nigitens die Antworten jchliegen, die er 
den Berichterjtatter des Deutjchenhajjer: 
Wiſches gab. 

„Herr Gregier,* begann diefer, „einer 
der Aldermen wird im der nädhjiten 
Situng des Stadtrathes eine Verord— 
nung bezüglid der Schließung von 
Wirthihaften am Sonntag einreichen. 
Würden Sie eine ſolche Berordnung 
durchführen?“ 

Mayor: „Das ijt das Erſte, was ih 
von der Sache gehört habe. Man jagte 
mir früher fein Wort davon. “ 

Ber.: „Wenn fie Gejeß wird, wird es 
auch ausgeführt werden. “ 

Mayor: „Wir wollen die Brüde nicht 
eher überichreiten, als bis wir jie errei— 
hen. Es ijt jeßt nicht die Zeit, darüber 
etwas zu jagen. “ 

„Sie jelbjt find nicht gegen eine jolche 
Verordnung?“ 

„Ich habe fie nicht gejehen und, weiß 
natürlich nicht, was fie bejtimmt. * 

In diejer Weije ging es weiter und der 
Berichterjtatter verließ das Bureau des 
Mayors, nicht weijer als zuvor. 

— 
* Der Corporationsanwalt Hutchinſon 


feheint dem Verfahren, das Comptroller. 


Onahan gegen den Stadtſchatzmeiſter 
Röfing und die früheren Inhaber dieſes 
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keinerlei Geſchmack 
Er hat über den 





Eine Spielhölle aufgehoben. 


DieGefangenen vor Richter 
\ PBrindiville. 


Gutachten des Gorporations : Anwaltes 
\ Sutdinfon. 


Der bekannte Spielhöllenbejißer 
Smith, der fo oft ſchon die Urſache von 
Gerihtsverhandlungen war, findet mit 
feinem Widerjtande, den er den bezüg— 
lichen ſtädtiſchen Verordnungen entgegen: 
feßt, bei feinen eigenen „Handwerksge— 
nofjen“ Feine Unterjtügung. Aber es iſt 
befannt, daß dieje „Nachtarbeiter* jtets 
ihre eigenen Genofjen verlafjen, um da— 
durch die öffentliche Aufmerkſamkeit nicht 
zu jehr auf ihr verbotenes Gewerbe zu 
lenfen. Sie wiſſen es, daß fobald ein 
Fall von „Räuberei* in die Deffentlich- 
keit dringt, das Publifum dem ganzen 
„Stamme“ der profefjignen Spieler Be: 
achtung jchenkt und nicht blos dem einzel: 
nen Falle und dadurch, daß fie ſich nicht 
in den Vordergrund drängen, dem Pub: 
lifum auch nicht zeigen, wie viele taufend 
Perfonen duch „Gämbeln“ fich ihren 
Lebensunterhalt „erwerben“. 

Der Staatsanwalt Hutchinfon, der 
um ein Gutachten in Betreff der Spiel: 
höllen angegangen war, jagt: „Die Ge: 
jeße verbieten ausdrüdlich jede Art von 
Glüdsjpiel,und wennHerrSmith glaubt, 
ſich durch Lücken, die im Gejeße enthalten 
find, „Durchdrüden“ zu können, jo wer: 
den wir ihn zeigen, daß die Yüden den: 
noch nicht groß genug für fein aufgebla- 
jenesBenehmen find. Uebrigens bilden die 
Smith'ſchen Fälle nur ein Präceddenz. 
Sobald die höheren Gerichte ein Urtheil 
abgegeben haben, wie wir es erwarten, 
werden wir feinen Augenblid zögern, alle 
„Buden“ zu ſchließen. 

Gejtern Abend hatte die Polizei nun 
einmal Gelegenheit zu zeigen, daß es ihr 
ernft mit ihrer Drohung jei. Aller: 
dings wurde jie dazu gezwungen durch 
einen gewiſſen E. Smith, welcher vor 
Nichter Prindiville erſchien und einen 
Haftbefehl gegen George Edmandſon, 
Kohn Condon, Frant Day und Tom 
Brewer, Befiter des Spielhaujes 124 
Clark Str., erwirkte. Die Spiele 
waren im bejten Gange, als Sergeant 
Bell von der Central: PBolizeijtation mit 
jeinen Leuten erjchien, das Haus ringsum 
bejegen ließ, und dann durch Fenſter und 
Thüren, von hinten und von vorne zu 
gleicher Zeit eindrangen. Die Spielge: 
väthichaften Fonnte die Polizei nicht an— 
rühren, da diefelben auf einen vichterli- 
chen Befehl hin durd) einen Conftabler mit 
Beichlag belegt u. fo von polizeilichen Be— 
läjtigungen gefhüßt worden waren. Nur 
zwei Tifche, jowie eine fleine Anzahl von 
Spielmarfen konnte die Polizei fich 
jihern. Die Spieler jelbjt wurden auf 
die Patrolwagen geladen, welche ihre 
„koſtbare“ Yadung in Sicherheit bradhten. 
Der BWirthichaftsbefiger Mike Lawler 


hatte nod) gejtern Bonds für die Verhaf:. 


teten für ihr Erjchein zum Termin ge: 
jtellt. Der Kläger E. Smith, welcher 
mit jeiner Jrau im Lincoln-Hotel in der 
State Str. logirt, hatte in dem genann= 
ten Spielhauje feine Baarſchaft im Be: 
trage von $123 verloren, dieje wieder 
eingekflagt und auch Zahlungsbefehl er: 
halten. Das Geld war von den Spiel: 
hölfenbefigern aber trotzdem nicht heraus: 
zubefommen und jo entjchloß fih Smith 
den Haftbefehl zu erwirken. 

Die an der Arbeit abgefangenen Spie— 
ler, 24 an der Zahl, wurden heute Mor: 
gen von Richter Prindiville um je $5 
geitraft, Die fie in andern „Höllen“ ihren 
Dpfern wohl zehnfach wieder abnehmen 
werden. Stadtanwalt May bat um 
Aufſchub der Berhandlung gegen die an: 
geklagten Bejiter der Spielhölle, um das 
Borleben des Klägers E. Smith unter: 
juchen zu laſſen. Der Stadtanwalt 
jagte, „er habe Feine Sympathie für 
Leute, die das Polizeigeriht benutzen 
wollen, um Grprejjungen auszuführen. “ 
Smith giebt nämlich au, $123 am Spiel: 
tifche bei den Angeklagten verloren zu 
haben, und verlangt von diejem den Be: 
trag zurüd. Auf die Bejhuldigung des 
Stadtanwalts erwiderte Smith, „dar er 
nur der „Reform“ wegen die Anklage 
erhoben habe, aus feinem andern Grunde; 
er freue ſich, daß jein Vorleben unter: 
fucht werden jolle. * 

Mite MeDonald verlangt cine Ehe: 
fheidung. 





Bon feiner frau, die mit eis 
nem Prieſter durchge— 
brannt iſt. 

Michael Caſſius MeDonald, der durch 
Spiel und politiſche Leithammelei ein 
artiges Vermögen zuſammengerafft hat, 
verlangt von Mary, ſeiner ungetreuen 
Ehegattin, die mit dem jungen katholi— 
ihen Prieſter davonlief, gejchieden zu 
jein. Das Redtsverfahren ijt zu dieſem 
Behufe bereits in der Superior-Court 
eingeleitet worden. In der Klagejchrift 
erklärt Mite, daß er feine Mary am 20. 
November 1870 ehelichte und ihr feit- 
dem ein guter und gefälliger Gatte ge: 
weſen jei. Am 30. April d. rs. ſoll 
fie im Grand Pacific Hotel, jpäter auch 
im „Wamwerly Honje* zu Diron, Ill., 
ſowie auch dann fortwährend an unzäh: 
ligen anderen Orten das eheliche Ge: 
lübde gebrochen haben. Am 24. ent: 
floh fie mit dem Prieiter Moyfant und 
hat ſich in feiner Gefellichaft nach Frank— 
reich begeben. Das jchuldige Paar 
langte am 5 Auguft in Havre an und ijt 
fein jegiger Aufenthaltsort unbekannt. 
Der Ehe entiproffen zwei Knaben, jekt 
4 bezw. 9 Jahre alt, die unter allen 
Umjtänden der Vormundſchaft der Mut: 
ter entrüdt fein follen. Unerwähnt blieb, 
dag Mary ſchon früher ihrem Mike Hör: 
ner aufgefe en 





Der Rauhunfug. 


Ein neuer Plan, demjelben 
Einhalt zu thun. 


Dem Raudunfug in der Stadt joll 
endlich ein Ende gemacht werden. Das 
Gomite des Stadtrathes, welchem dieſe 
Angelegenheit zur Berathung übermiejen 
worden war, will den Vorſchlag machen, 
daß die Stadt das Patent für Murphy’s 
Rauchverzehrer anfaufe und dann die 
Leute zwinge, dieſelben zu benützen. Die 
Kojten für die Sohlen - Gonjumenten 
werden nur joviel betragen, als die Her: 
jtellung der Rauchverzehrer, da man im 
Intereſſe der Allgemeinheit den Kabrifan- 
ten von, Rauchverzehrern gejtatten würde, 
das Patent gebührenfrei zu benüßen. 
Das Patentrecht kann für $15,000 ange: 
fauft werden. Das Comite will aber, 
ehe e3 den Vorſchlag unterbreitet, das 
Gutahten des Gorporationsanmwaltes 
einholen, ob die Stadt auch das Recht 
habe, den Kauf abzujchließen, und hat 
zu diefem Zwecke Herrn Hutchinſon ein: 
geladen, der für Montag Nachmittag um 
2 Uhr anberaumten Comite-Sikung bei: 
zuwohnen. 





>- > 


Dr. ZN. Cadieur wieder in Trubel. 


ET e 
Derliebebedürftige franzofe 
IhreibtShmähbriefe. 


Poſtamts-Inſpektor Fleming verhaf: 
tete gejtern den Dr. X. N. Cadieur auf 
die Anklange hin, Drohbriefe an jeine 
Patienten durch die Poſt geſchickt zu ha— 
ben. Dr. Cadieux war ſchon früher aus 
ähnlichem Anlafje in Gonflift mit den 
Behörden gerathen. Es heißt, daß er, 
um die Beweije gegen fich zu vernichten, 
die in den Händen des Poſtamts-Inſpek— 
tors befindlichen Postkarten zerriß. Der 
Fall wird in zehn Tagen vor Bundes: 
Commiſſär Hoyne verhandelt werden. 

Im vorigen Winter fam rl. Grace 
Powers mit ihrer verwittweten Mutter 
von Pojtville, Ja., an, wo ihr Bater die 
Stelle eines Kreisrichters und Bürger: 
meijters befleidet Hatte. Die junge 
Dame, eine jchöne Blondine von 20 
Jahren, beantwortete eine Anzeige, in 
welcher eine junge Dame zum Adrejjiren 
von Briefumfchlägen und zum Lernen 
der Handhabung einer Druckmaſchine 
verlangt wurde, nahm aber dieStelle nicht 
an, da ihr die Bedingungen nicht gefie- 
len. Gadieur, der Mann, welcher die 
Stelle zn vergeben hatte, fand aus, wo 
die junge Dame wohnte und beläftigte jie 
mit jeinen Yiebesanträgen, die von ihr 
zurüdgewiejen wurder. Schließlich gelang 
es ihr, cine Stelle als Lehrerin an der 
Staats:-Normaljchule zu Fremont, Neb., 
zu erlangen. Am Abende vor ihrer Ab- 
reife verlangte der Doktor, fie jolle mit 
ihm in Correſpondenz treten, und als fie 
fi) weigerte, vief er ärgerlich aus: 
„Wenn Sie es nicht thun, werden Sie 
es zu bereuen haben. * Seit Frl. Powers 
in Fremont weilt, hat fie von Gadieur 
eine Rechnung für zehn Dollar erhalten, 
jowie mehrere Poſtkarten mit der Dro— 
hung, ev werde ihren Charakter jchädi: 
gen, wenn jie ihm nicht das Geld ein- 
ihide. Frl. Powers machte bei den 
Behörden die Anzeige, welde Dr. Ca: 
dieur verhafteten. 

— — 


— .— —— 
Eine myſteriöſe Geſchichte. 


Sn welde die Polizei 
widelt ijt. 

In dem von Frau Henderjon, de 
Madiſon und Seeley Avenue, gehalte: 
nen Koſthauſe, erjchienen am lebten 
Freitag Nachmittag zwei anjtändig ge: 
Eleidete Damen, von denen Die eine, 
etwa 22 Jahre alt, ſich als Fräulein 
Snow bezeichnete, während ihre Beglei: 
terin, etwa 30 Jahre alt, feinen Namen 
angeb. Sie mietheten eine nad) vorne 
gelegene, für leichte Haushaltung be: 
jtimmte, möblirte Wohnung, mit der 
Abjicht, jich dort einige Zeit aufzuhalten. 
Am andern Abend erichien eine Frau, 
welche Frau Henderjon als eine He— 
bamme kannte, und fragte nad) Fräulein 
Snow. Gie wurde zu ihr gewicjen, 
aber Frau Henderſon, die Verdacht 
ihöpfte, dag etwas nicht in Ordnung 
jei, wandte fich an die Begleiterin von 
Fräulein Snow mit der Bitte um Auf— 
klärung, widrigenfalls fie das Haus ver: 
laſſen müßten. 

Die Begleiterin erflärte darauf, daß 
Fräulein Snow die Tochter eines hieſi— 
gen angejehenen Kaufmannes und von 
einem höheren Polizeibeamten verführt 
worden jei. Frau Henderjon jolle kei— 
nen Sfandal machen, der Liebhaber der 
Dame jei jehr reich und würde alles be: 
zahlen. Frau Henderſon, die auf den 
Ruf ihres Haufes hält und fürdtete, es 
würde eine jtrafbare Handlung vorge: 
nommen, rief die Polizei zu Hilfe, 
welche auch erichien, aber nah Rück— 
jprache mit dem Yiebhaber von Fräulein 
Snow das Haus verließ, ohne etwas in 
der Sache gethan zu haben. Da eines 
Tages fuhr ein Fiaker vor, Yräulein 
Snow, welde jhwer frank war, wurde 
hineingepadt und fuhr mit ihrer Beglei- 
terin nad) dem Haufe der Hebamme an 
der Fairfield Avenue. rau Henderfon 
iſt num entſchloſſen, einen Haftbefehl ge: 
gen die ihrer Meinung nad jhuldigen 
Perſonen zu erwirken. 


ver: 





Eine neue Wagenfabrit. 


Gejtern wurde folgender Bauerlaub: 
nißſchein vom Feuermarſchall ausge: 
ſtellt: 

Weit Chicago Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft, eine einitödige Wagenremije, 
330x312 Fuß, Weit Madijon Straße, 
Werth $3000. ee 

Dieje Remije foll den Anfang einer 
Reihe Gebäude bilben, in melhen 6 


= 


Für die Leſer der Abendpoſt 


Ein ſchönes Heſchenk für Ihre Fran ! 


Sahrelang hat das Publifum über die hohen Monopolpreije der Nähmaſchinen zu kla⸗ 
gen gehabt und jet, wo emdlich die bedeutenditen Patente abgelaufen find, mo endlich die 
Preife zu einem vernünftigen Maße herabgedrücdt worden find, jhreit das Monopol „Imita- 
tion, Imitation, Schwindel, Schwindel“ und jucht dadurch die legitime Konfurren; aus dem 
Markte zu verdrängen, um auch weiterhin vom Publikum die hoch übertriebeniten Preiſe ex- 
prejien zu können. ’ 5 

Unjere Fabrik iſt mit den beſten und vervollkommenſten Maſchinen ausgeſtattet; unſere 
Maſchinen ſind eine ausgezeichnete, unübertroffene Arbeit und jede Maſchine garantirt. Es 
iſt Ihr Intereſſe, die beſte Maſchine, die Sie finden können, zu kaufen, und wir beabſichtigen 
Ihnen die beſte Maſchine zu den allerbilligſten Preiſen zu verkaufen. > 

Air bieten unjere Improved Imperial Nähmajchine nicht als eine Imitation dem Publi— 
fum an, jondern wegen ihrer techniſchen Vorzüge und der Genauigkeit in der Arbeit, und der 
affuraten Zuſammenſtellung. Unſere Kabrifen arbeiten mit ganz neuen Maſchinen, mit Re. 
nügung aller modernen Erfindungen und Berbejjerungen, jo daß eine größere Genauigkeit bei 
der Herjtellung der Bejtandtheile der Maſchine erzielt werden fann, als wenn alte und ver: 
brauchte Maichinen angewandt werden. Die einzelnen Theile find nach einem jtählernen 
Make gemacht, haben ihre erafte Größe. Die Theile, die am meijten gebraucht werden, jind 
aus dem feinten Stahle gemacht und pajjen ganz genau. Das Balancır Rad iſt eine wichtige 
Verbeſſerung und ijt jo angebracht, daß die Spulen aufgerollt werden, ohne die Maſchine in 
Bewegung zu jeßen, oder die Arbeit davon entfernen zu müſſen. Kine weitere bedeutende 
Verbeijerung ift der self threading Eyelet, Check Lever und Needle Clamp. Unſer Sy: 
perintendent, welcher jede Maichine jorgfältig prüft, hat eine langjährige Erfahrung in der 
Fabrikation von Nähmajchinen und hat früher eine bedeutende Nähmaſchinenfabrik im Oſten 
geleitet. Wir haben unſere koloſſale, einen Flächenraum von 30,000 Fuß einnehmende Fabut 
in der letzten Zeit noch bedeutend vergrößert, und können dem Publikum unſere Nähmaſchinen 
su Fabrikspreifen verkaufen. Wir find als die größten Nähmaſchinenfabrikanten des Meiten 
befannt und unjere Nähmaſchinen haben einen jo großen Ruf erlangt, daß fie einer Empfeh: 
lung unjererjeits nicht bedürfen. 








Die verbeflerle Imperial 
Singer Low Arm Maſchine, 


Sede Mafchine wird für 5 Jahre garantirt, 


Jede Machine enthält die folgenden Zuga— 
ben frei: Säumer, ertra Stichplatte, extra 
Hemmfeder, Schraubenzieher, Leiter und 
Schraube, Schraubenichlüfjel, ſechs Schiffchen— 
ſpulen, Oelkanne mit Del gefüllt, ein Dutzend 
Nadeln und ein Inſtruktionsbuch (deutich und 
engliſch). 


Dieſe Maſchine mit vollſtändi— 
gem Zubehör Fojtet nur 816. 
No. 3, YyıwWel Plated Wheel. 





Kenne 


Verbesserte Famlien-High Arm Imperial Onger Sening Maschi, 


7: Er > 





Mir find überzeugt, daR unier: 
neue verbejjerte Familien High 
Arm Imperial Sewing Maſchine 
die Gunſt und das Vertrauen des 
Bublifums gewinnen wird, da ſte 
eine Art von Maſchine iſt, welche 
aligemein vom Publifum verlangt 
wird. 

Jede Maſchine wird für 5 Jahre 
garantirt und ijt mit den neueiten 
und praktiſcheſten Verbeſſerungen 
ausgeſtattet. 

Zu jeder Maſchine gehören die 
folgenden Zubehöre, die wir frei 
mitgeben: Säumer, Gtichplatte, 
Hemmfeder, Schraubenzieher, Lei— 
ter u. Schraube, Schraubenſchlüſ— 
jel, ſechsSchiffchenſpuͤlen, eine Oel: 
fanne mit Del, Gauge und Gauge 
Schraube, Nadeln zc. und ein An: 
ſtruktionsbuch (deutſch und eng: 
lid). 


Diefe Mafhine mit 
vollfiändigem Zubehör 
Toftet nur $20. 


Neue elegante, leicht arbeitende verbesserte High Arm Imperial 
Favorite Naehmaschine. 


» Die Würdigung, welche unfere neue und elegante High Arm Nähmaschine beim Publikum findet, gereicht und 
au großer Freude. Beſonders bei Damen ift fie ſehr beliebt für den Familiengebrauch wegen der vielen Vorzüge, 
die ſie vereinigt. Eritens find alte Beſtandtheile ans dem feinsten Metalle gemadt, mit der größten Genauigkeit und 
Präcifion umd werden vor ihrer Vereiniqung einer genauen Probe unterworfen. Ihre Eonjtruftiom iſt einfad, da 
fie nur wenige Beitandtgeile hat, nicht komplicirt üt, und auch nicht aus der Ordnung fommt. Ihr Arm ift hoch 
genug, um jede Art von Arbeit mit dev größten Bequemlichkeit zu’ maden. Sie ift ähnlich gemacht wie Domeitic 
und Wite Mafchine, nur hat fie noch die neueiten Verbeilerungen, welche ihren Werth noch erhöhen. Sie tit jo- 
wohl für feine, als fiir grobe Arbeit geeignet. Sie hat eine ſelbſt einjegende Nadel und jpart dadurch viele Mühe. 
Sie wird leicht gehandhadt und ermüdet den Arbeiter nicht. 

= == Sie hat das patentirte Fiſh Pas 
lance Rad, mit einem ebenfalls pa: 
tentirten Apparate, um dajjelbe 
zum Stehen zu bringen, die voll: 
ſtändigſte Verbejjerung in ihrer 

Art. Die am meijten der Ab: 

nügung ausgejegten Theile jind 

aus dem feinjten Stahl gemadt, 
was ihnen die größte Dauerhaftig: 
feit jichert. 

Mit jeder Maichine Yiefern wir 
das vollitändige Zubehör in einem 
jammtüberzogenen Käjtchen gratis, 
bejtehend aus: einem Säumer, 
einer ertra Stichplatte, Hemmfe— 
der, Schraubenzieher, Leiter und 
Schraube, Schraubenſchlüſſel, ſechs 
Schifſchenſpulen, Oelkanne mitOel, 
ein Tugend Nadeln ꝛc. und ein 
Inſtruktionsbuch (deutjch und eng: 
hie). 

> Diefe elegante Ma: 
ſchine mit volftändi: 
gem Zubehör Foftet nur 

823. 

Diefelbe Maſchine 
No. 5 mit 5 Schubkä⸗ 
ſten koſtet nur 824. 


Diefe elegante Ca: 
binet Maſchine mit 
vollftändigem Zube: 
hör Complete koſtet 
nur 836. 


No. 7. 
Kauft direkt von den Fabrikanten und ſpart 815-840 Commiſſion 
für den Agenten. 
a laden das geehrte Publikum freundlichit ein, und in unjerem Berfaufslofal zu 
bejuchen. 





The Imperial Manfg. & Supply Co. 
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A benbpof 


Jienes deulſches Tageblall. 


1 CENT. 


——— 


»2 fünfte Avenue, Chicago. 














Gin unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
»as Deutſchthum von Chicago. 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


neu. 





Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 
ſtück einer Partei! 


— — 


Billig und gut. 


Kein Skandalblatt, fein Senfations: 
organ, Fein todter Abklatid anderer 
Blätter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN CENT. 


Die „Abendpoit“ wird Alles enthal: 
ten, was neu, interefjant und bemer⸗ 
kenswerth ijt. 


Die „Abendpojt“ wird Alles in ge: 
drängter Kürze, aber doch vnolljtändig 
und überjichtlich bringei:. 


* gul und NEN. 





e „Abendpoſt“ ſoll ein Familien: 
* im beſten Sinne des Wortes ſein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nicht den Erfolg ſichern. Aber ſorg— 
fältige Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu— 
verläfltge, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleigige und 
gewiſſenhafte Gejhäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er: 
werben. 


923 Fünfte Ave. 


Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 
um ſie kennen zu lernen. 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, ſo wird man es behalten. 
Hält die „Abendpoſt“ nicht, was fie ver: 
jpriht, fo haben die Herausgeber keinen 
Anſpruch auf das Wohlwollen der deut: 
ſchen Chicagser. 


Sin Eent. 


Zu beftellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt“ und in der 
Office: 92 Fünfte Avenue 





— — — 


Neu und intereſſant. 


EIN CENT. 


f 


Billig und gut. 


Be 
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2ofalberidt. 


Donnerstag, den 12. September 1889. 














Menſchenliebe verlangt. 


Sohn F. Parſon, ein Geiftlicher im 
Spring Balley, hat den County-Agenten 
Foley um Beiltand für die Nothleidenden 
feines Sprengels erjucht. Arbeitslofig: 
feit und aaa en haben unfägliches Elend 
gejhaffen. Diele Männer haben auf 
der Suche nad) Arbeit den Ort verlafjen, 
und die Hinterbliebenen find volltommen 
mittellos. Herr Parſon hat 300 Kinder 
unter jeiner Obhut und fleht um Bei: 
jtand für ihren Unterhalt. Dem Ruf 
it entjprochen worden; Lebensmittel und 
Kleider find jhon auf dem Wege nad 
dem Balley. 





— — 


Sociales Elend. 


Schwach, elend und dem Hungertode 
nahe wankte geſtern Hugh Gorman in 
Verein mit ſeiner kranken Gattin und 
bat um Nahrung und Obdach. Der 
Mann, deſſen Zuſtand die Angaben be⸗ 
kraftigten erzählt, daß er nebſt Frau 
vor zwei Wochen aus Limerick, Irland, 
hier einwanderte. 82. 15 war ihr ganzer 
Beſitz, von welchem 82 für Unterkunft 
veraäͤusgabt wurden und nur 15 Cents 
für Anfauf von Nahrung verblieb... Als 
das Unglüd jie zu erdrüden juchte, bega: 
ben jie fich als letzte Zuflucht in den 
Schuß der Behörde. Den Armen wurde 
jofort die nöthige Pflege zu Theil, auch 
wurde von den Polizeibeamten eine 
Geldfammlung gemadht, wodurd dem 
Manne Gelegenheit gegeben ijt, bis zur 
Erlangung von Arbeit den Kampf mit 
dem Dajein einzujtellen. 


Hilfs-Feuermarſchall Redell vom 
Dienſte ſuspendirt. 








Weil er ein zu ſtrenger Vater 
war. 
Hilfs-Feuermarſchall John R. Redell, 
Chef der 4. Abtheilung, deren Haupt: 
quartier ich an der Milwaufee und Weit 
Chicago Avenue befindet, ijt wegen 
Durchpeitſchung feiner Frau und Tochter 
juspendirt worden. Redell, jo wird er: 
zählt, war einer Liebelei, die jeine 
17jährige Tochter Cora mit dem 18 
Jahre alten George Quigley pflog, ab: 
geneigt, und übte, da Grmahnungen 
nicht fruchteten, am letten Freitag an ihr 
ein Bischen Hausjuftiz. Das verzärtelie 
Ding erhob, als die Hiebe auf ſie ein 
vegneten, ein Zetergejchrei und flüchtete 
zu Nachbarn; die Mutter, die in ihrer 
Affenliebe ihr Kind zu ichügen juchte, 
fam bei der Prügelaffaire in Mitleiden: 
ihaft. Die Familie des ftrengen Haus 
vaters wohnt Ede der Caß und Michigan 
Strafe. Obgleich die Familienangele— 
genheit bereits am leßten Freitag „gere— 
gelt“ worden, Fam fie erjt am Montag 
zu Ohren des Chefs Smeenie, der fie 
unterjuchen ließ und dann jeinen Unter: 
beamten zur Aufgabe feines Amtes zwin- 
gen wollte. Diejer erhob Einjpruch und 
joll nun durch befonderes Berfahren Talt: 
gejtellt werden. 





Gouvention der Wirthe. 


Die Convention der Wirthe in Beoria 
hat ihre Arbeit beendet. Die neuen Be: 
amten des Schußvereins der Wirthe und 
Spirituofenhändler find: Präſident, 
Ernſt Hummel, Chicago; Schatmeijter, 
L. Ballenberg, Peoria; Secretär, P. 8. 
Maloney, Chicago; Bice » Präfidenten, 
Garl Berger, Chicago; Johann E. 
Münch, Sandwich; Levi Waterman, 
Geneſee; Jas. Coſtello, Bloomington; 
Franz Reiih, Springfield. 

Der Verein bemwilligte 825 für Das 
St. Francis-Hoſpital von Peoria und es 
wurde eine Privat-Collecte für die noth— 
leidenden Kohlengräber in Streator ge: 
macht, welches Geld dem Schatmeijter 
Ballenberg übergeben wurde, der es an 
* Hilfs-Comite in Steator abliefert, 





Berfonat-Rotigen. 

4 „Baron“ Yerkes, der Präfident der 
Straßenbahngejellihaften der Nordieite 
und Weſtſeite, fehrte gejtern von feiner 
europäiſchen Vergnügungstour zurüd. 
Als er ſeine Office betrat, ſand er ſie in 
einen förmlichen Blumengarten ver— 
wandelt. Die Ueberraſchung war ihm 
von den Beamten der Geſellſchaft, nicht 
vom Publikum bereitet worden. 

t Bundes » Senator Cameron von 
Benniylvanien befindet fich in der Stadt. 
Er ift im Hotel —— abgeſtiegen. 





Kurz und Neu. 


* Heute Nachmittag fand im Uhlich- 
chen "Waifenhaus das jährliche Obſtfeſt 
jtatt, bei welchem den Kindern durd 
Vorjekung eines Mahles von Obſt und 
Leckerbiſſen viel Vergnügen bereitet 
wurde. 

* Der Schulrath veranftaltete geitern 
Abend zum Andenken an den verjtorbe: 
nen James NR. Doolittle jr. einer Ge: 
dächtnißfeier, in —— der Verdienſte 
des Verblichenen in Reden und Beſchlüſ—⸗ 
jen gedacht wurde. 

* Die offizielle Stinumzählung, um 


das Ergebniß der Wahl nom Testen. 


Dienjtag feftzuftellen, joll morgen be: 
ginnen. Man glaubt, daß die Arbeit 
bis Samitag beendet fein wird, jo daß 
die neuen Aldermen jhon am Montag 
ihre Sige einnehmen können. 

* Harıy S. Bullene, der, wie wir be 
reits berichteten, ſich vergiftet hatte und 
in Edward A. Schents Cigarrenladen, 
170Weſt Madifon Str. verſchied, töbtete 
Died aus ſchweifen⸗ 

Im — 





ea 


Der Kampf um’s Brod. 


Beiden Armen und Arbeits: 
Iojen. 


Scenen im Bureau der Deutichen Gefel: 
ſchaft. 

Der erſte der Leute, der ſich im Kreuz: 
verhöre befand, als der Berichterftatter 
in der Office der Deutjchen Geſellſchaft 
ſeine Beobachtungen begann, war ein 
ziemlich reducirt ausſehender Mann, et— 
wa 32 Jahre alt, ein Stammgaft bei 
der 2 Deutſchen Gefellſchaf Er ſtammte, 
wie aus den Fragen zu entnehmen war, 
aus Hannover, wo er ziemlich gute 
Schulbildung genoſſen hatte, doch die 
„Liebe und der Suff hatte ihn ſoweit ge— 
bracht“. Seit mehreren Jahren war er 
bereits in dieſem gelobten Lande, wo er 
abwechſelnd als Pferdekutſcher oder 
—— „ſein Leben machte“. Das 
letzte Mal war er hier als Kutſcher bei 
Herrn Ban. Maegerlein, Mary Straße, 
thätig. - Herr Maegerlein, dev ganz zu: 
fällig jelbjt in der Dffice anmwejend war, 
empfahl den Mann auf's Beite an einen 


Farmer aus der Umgegend, der „Hände“ 
juchte. „Gin tüchtiger, zuverläſſiger 


Arbeiter“, jagte der Herr, „To lange er 
den Schnaps nicht anrührt, ein Schwein, 
fobald er bejoffen ift. He is all right, 
but . the whisky away from 


him.” Der Hannoveraner, Dahlmann 
it jein. Name, wurde von dem Farmer 
engagirt. Hoffentlih läßt ihn der 


Schnaps in Ruh. 

Ein anderer, ein gemüthlicher Sachſe, 
wurde der College des Hannoveraners. 
Er iſt ſeit zwei Jahren im Lande, ohne 
Kenntniß der Sprache, war meiſtens als 
Farmarbeiter thätig, iſt aber ſeit einer 
Woche ohne Beſchäftigung. 

„Haben Sie Geld?“ Herr 
Klingenberg. 

„Nein.“ 

„Wie kommt das?“ 

„Es iſt mir geſtohlen worden.“ 
Wieſo 2u 

Nun, erzählte der Sachſe, „ich war 
zum Vergnügen ir. einem „Haufe“ und 
da haben mir die Frauenzimmer das 
Geld aus der Tajche “ſtibitzt“.“ 

Die mit liebenswürdig Tächelndem 
Gefichte abgegebene Erklärung erregte 
ungeheure Heiterkeit bei den Anweſenden, 
verjchaffte dem ehrlichen Manne aber 
Arbeit bei demjelben armer, bei dem 
Dahlmann unterfam. Der Arbeits: 
lohn beträgt 15—20 Dollars bei freier 
Wohnung und Beköjtigung. Die Ar: 
beit jelbjt iſt aber eine harte, anjtrengende 
und erfordert jtarfe Knochen und jehr 
guten Willen. 

Ein Blecharbeiter, der jeit 10 Jahren 
bereits im Yande war, und dem die 
Beamten feinen Pla nachweiſen konn— 
ten, hatte das Glück, ebenfalls durd) 
Herrn Maegerlein Bejhäftigung bei 
einem ‚Freunde tes Herrn zu erhalten. 

Mehrere Kellner wurden mit Leichtig: 
feit untergebradt. Nur Handwerkern 
war es fchwer, in ihrem Fache einen 
Pla zu ihaffen. Wenn man bedenkt, 
daß dieſe Stellenvermittlung Fojtenfrei 
für Die Arbeitjuchenden ift, jo kann man 
ſich denken, wie jegensreih die Geſell— 
ſchaft auf diefem Gebiete für die uner— 
fahrenen „Grünen“ if. Gin Glüds: 
zufall war es jedenfalls für einen 22jäh— 
rigen jungen Mann, der auf die Frage 
des Herrn Klingenberg: „Was können 
Sie denn?” mit: „Nichts!“ antwortete, 
daß Herr Mägerlein anmejend war. 
Eine angefnüpfte Unterhaltung ergab, 
daß der junge Mann eine gute Schul: 
bildung genofjen hatte. Er hatte das 
Gymnaſium in Deutſchland abjolvirt, 
für Neulinge in diefem Lande allerdings 
eine brodloje Kunft. Herr Mägerlein 
jagte dem jungen Mann: Beſchäftigung 
in ſeinem Geſchäfte zu und ſo konnte ein 
Glücklicher mehr die Office verlaſſen. 

Intereſſant iſt es zu beobachten, mit 
welcher Jammermiene arme ner 
dem Agenten ihre Noth klagen. Der 
Cine hat jein Gepäd in Hamburg * 
laſſen, dem Andern iſt es erſt in New 
Nork abhanden gekommen. Gewöhnlich 
iſt aber nur die Unkenntniß und Uner— 
fahrenheit der Perſonen ſelbſt ſchuld. 
Im letzten na wa ift allen Ber: 
foren, die in dieſer Weiſe Berlufte er: 
litten, zu ihrem Eigenthum wieder ver: 
holfen worden. Es würde zu weit füh: 
ven, wollten wir jeden einzelnen Fall an: 
führen, den der Berichterjtatter zu beob— 
achten Gelegenheit hatte. 

Herr Thielepape, der Hauptagent der 
Deutſchen Geſellſchaft, ein würdiger 
Sechziger, war inzwiſchen von einem 
Geſchäftsgange heimgekehrt und der Be— 
richterſtatter nahm die Gelegenheit wahr, 
einige Fragen an den Herrn zu richten. 

„Sie glauben nicht,“ ſagte Herr 
Thielepape, „wie ſchwer unſere Stellung 
hier iſt, und wie ſehr deren Bedeutung 
verkannt wird. Es wird allgemein ge— 
glaubt, die Deutſche Geſellſchaft thue 


fragte 


nicht genug für die ganz armen Klaſſen, 


dies iſt jedoch falſch. So oft ein Fall 
von Noth unter deutſchen Familien be— 
kannt wird, wird der Sache von uns auf 
den Grund gegangen und beruhen die 
Angaben auf f Thatjachen, jo wird Hilfe 
geleijtet, jo weit die Statuten der Gejell- 
ihaft dies erlauben. Ueberſchreiten Die 
geforderten Mittel unfere Krafte, dann 
wird die Hilfe des Countys für die Ar— 
men in Anſpruch genommen. Sehen 
Sie,“ fuhr der alte Herr fort, 
„So kam ich ſoeben von einem Unter: 
fuhungsfalle zurüd, bei dem mir ein 
Fall von Elend vor Augen trat, wie id) 
derartige Fälle in meiner langjahrigen 
Erfahrung nicht oft vorgefunden habe. 
Ein Mann kam her und berichtete einen 
beſonders traurigen Fall, den der Familie 
Goelmann, beſtehend aus Mann, Frau 
und’ Kindern. Der Mann leidet an der 

die den Kin am zu us 





eilte nad) dem Unalüdshaufe hinaus und 
fand die grauenhafte Bejtätigung der 
Angaben vor. Die nöthige Hilfe wurde 
angeordnet. Als ich heute wieder hin— 
fam, fand ich das jüngjte Kind todt vor. 
So hatten wir aber auch einen Kal, wo 
wir einem Menjchen vier Tage lang Le: 
bensunterhalt gaben, und jett jtellt es 
jich heraus, daß der Kerl uns nieder: 
trächtig belogen und Geld genug an der 
Hand hatte, um davon leben zu Fönnen. 

„Man vergleicht unjere Gejellichaft oft 
mit andern Wohlthätigteitsgejellichaften“, 
ſchloß Herr Thielepape, „und diejer Ver: 
gleich Fällt oft zu unfern Ungunſten aus. 
Man darf aber nicht vergefjen, daß unjere 
Geſellſchaft nur jehr gebunden arbeiten 
fann und darf. 

Unjere Geſellſchaft kann mit den kirche 
lihen Geſellſchaften nicht wetteifern. 
Wir fragen bloß danach, ob der Unter: 
jtüßungsbedürftige ein Deutſcher und 
würdig einer Unterftügung iſt. Wir 
fragen nicht nad) der Religion. Außer: 
dem ijt die Geſellſchaft hauptjächlich 
zum Schuge und zur Unterjtügung von 
armen Einwanderern gegründet worden 
und dieje Grundbedingung der Grün: 
dung dürfen und fönnen wir nicht außer 
Augen lafjen. Die Deutichen Chicago’s 
jollten mit weniger WVorurtheil den Ge: 
Ihäftsgang und das jegensreihe Wirken 
der Deutſchen Gefjellichaft beobachten und 
jie würden jich bald überzeugen, wie Un: 
recht fie uns thun.* Schließlich konnte 
der Berichterjtatter noch Einblick in eine 
Anzahl anonymer Briefe nehmen, die 
Herrn Thielepape zugingen und worin 
diejer Herr aufs Gemeinjte angegriffen 
wird. „Dieje Art Angriffe aus dem 
Hinterhalte laſſen mid) kalt“, jagte Herr 
Thielepape, „fie gehen in allen Fällen 
von Perſonen aus, denen die Gejell: 
ihaft Gutes gethan hat. * 

ne 


Heiraths⸗Licenzen. 


Die folgenden Heiraths- Licenzen für 
Deutjche wurden gejtern in der Office des 
Gounty Clerks ausgeitellt : 

Gharles Stoll, Krieda Schaft. 

William Maber, Kate Yinder. 

Friedrich Lambrecht, Bertha Kopſtke. 

Joſeph Oberbillig, Bertha Aeberli. 

William Truygom, Mary Kroß. 

Gharles Daubert, Sophie Golla. 

Patrick Gallaghan, Emma Huber. 

Sohn M. Hanſen, Sadie A. Jameſon. 

Kohn Jörs, Ernſtine Seiß. 

Henry M. Stone, Henretta Reigart, 

N. Spiro, Annie Mitchel. 

Martin Roske, Frau Maria Kraufe, 

Kajpar Glesmer, Yina Grote. 

Garl Schief, Niles, Mary Herbert, 

F. €. Schiſſerle K. E. Pierce. 

Auguſt D. Marwedel, Roſe C. 

Auguſt Gada, M artha Stad, 

red. E. Bed, Mary Kroner. 

Benjamin X. Nieman, Beatrice Seymour. 

Andrew Harris, Joſie Wanzies, 

Kohn Muhs, Anna Nubs. 

R. C. Guttriß, Smelia Hoched. 

Sojeph Saphor, Johanna Roſenberg. 

Frank Lang, Barbara Beita. : 

William } aggraf, Minnie Martten, 
—0 0. 


Marktbericht. 
Die Preife gelten unr für den Großhandel. 
Gemüſe: 

Kartoffeln $1.25 bis $1.40 per Brl. 
Serien ſüße Kartoffeln 83.00—8.50 per Brl. 
Weiße Bohnen, No. 1., 81.75—1.80 per Bir, 
Amportirte Erbſen $1. —1. 80 ; weiße 6öc. 
Rothe Beten 81.00—1.25 per Pr, 
Weiße Rüben 75c—$1.00 per Brl. 
Tomatoes 25—45c per Bu. 
Zwiebeln 75c—1.00 per Brl. 
Schnittlauch 8—10c per Did. 
Blumenkohl 50c—8$1.00 per Kiite. 
Einheimiſche Surfen 5—10c per Dtzd. 
Sellerie 7—10e. 
Grüne Erbſen 81.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber S--10c per Died. 
Einheimische Warbohnen 40—50c per Sad 
Illinois Stangenbohnen 40—50c per Sad. 
Ginheimiiches ſüßes Korn 6-8c per Did. 
Kohl $2.00—38. * per 100. 


Grimen. 


iR — 
Beſte Sorten Rn per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel Tas. 00 per Brl. Beſſere Sor: 
ten 8$1.25—2.00 per Brl. 
Rodi Apfeliinen $4—5.50 per Kiite. 
Gitronen vartirend von 868 per Kiſte. 
California Birnen $3.50—5.50 per Kifte, 
Butter. 
Glgin } Rahmbutter 19—20c per Pd. ; 


ringere Sorten variirend von 15—16c., 
Käje. 
Voll-Rahm-Käſe (Cheddar) 73—8}c per 


Pd. Feinere Sorten 84—8$c ver Pfd. 
Abgerahmter Käſe 6—Tc per Pib. 
Melonen. 
Waſſermelonen, No. 1, 810-—25.00 per 100. 
Weintrauben. 
Goncord Weintrauben 30c—40c per Korb. 
Ives 30c—35c per Korb. 
Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiſch 6--Tc per Pfd.; gerin— 
gere Qualität 5—6c per Pfd. 
Geflügel. 
Lebendige Küfen 93—10c per Pfd.; alte 
Hühner Scper Pfd., Hähne Sc per Rd. 
Junge Enten 9c; alte 8—9c per Kid. 
Truthühner 10—10%c per Pfd. 
Friſche Eier 166 per Did. 
Heu. 
No 1 Thimothee 89.00—9.50. 
Gemiſcht 86.00—8.00 





Gifenbahn: Fahrpläne. 


Great Rod: F8land Route. 
Depot Ede Ban Buren und Sherman Str. Tickets 
DOffices: 104 Clarf Str.. Neues Opernhaus:-Gebäude, 
Palmer Houfe und Grand Pacific Hotel. 








Abfahrt. Ankunft. 
Uinois und Jowa Erpreß...... +8.5M TT.DSA 
ouncil Bluffs, Siour Falls, 
Peoria & Dakota Erpreß ..... TION FIN 
Minneapolis, St. Paul &: Spirit 
2: RE "LON !1L5N 
Kanſas Eity, Leavenworth, Denz 
ver, Colorado Springs & 
Bueblo Solid Veitibule Expreß 4A5N *9IIOM 
St. Joſeph, Atchiſon, Colorado 
Springs, Denver und Pueblo 
Limited Veitibule Erpreß ..... 530080 IM 
Couneil Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veitibule Erpreß..... -ZEON LION 
Soliet Accommodation ......... "-AMON "10.45 
Peru Accommodation .......... +5.BN 710.30 M 
Council Bluffs Nacht:Erpreß.... "10.04 *6.0M 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lafe Nadt-Erpreß............ *10.304 I 650M 
Peoria Pacht⸗ N +11.HA IHM 
Kanſas Eity, St. Jojeph & Atchi⸗ 
fon Nadt- -Erpreß — S 11.0 625 M 
Kanſas Eity, St. Joſeph & Atchi⸗ 
fon Samſtag Racht⸗ :Erpreß ... x10.20 A o 6.50 M 


FTäglich, ausgenommen Sonntag. ⁊Täg— 
< Täglid, ausgenommen 
o Nur Weontag. 


"Täglich. 
li, ausgenonmen ı Samitag. 
Montag. x Nur Samitag. 





Ghieago u und Atlantic: — 


Ticket-Offices: 107 Süd Clark © Dearborn Sta: 
tion, Rolf Straße Ecke Fourth en Palmer Houſe 


und Grand Pacific Hotel. Abfahrt Ankunft 
New Nork Bojton & Philadels 
pbia TER xTOA xEH5M 
New Dort & Bojton Limited.....x10.15M x 9IMA 
——— ee NEN: x10.15M x9IM0A 
Lima, Marion & Columbus...... 0oT.SOM 06154 
North Hudion Accommodation...x 5.35 N xI10M 
Samestown & Buffaio.......... x10.155M xI.MA 
Jamestown & Buffalo.......... x7TOA xEH5M 
xTäglidh. o Ausgenommen Sonntags. 





Chicago, St. Paul & Kanſas City: Eifenbahn. 

Linie der Schnell-Erpreßzüge (Limited) nach St. Paul 

und Minneapolis. Stadi Ticket⸗Office. No. 204 Clark 
Etr., Depot Ede Harriion und 5. Ave. 

Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 

St. Paul & Minn. Sümited Erpreß.. 5.30N 9.330 

Des Moines & &t. Joe 2 im. Erpreß 5.00R 9.33M 

= Paul und Min, Nacht⸗Expreß. 11.0A 10.454 

harles & Sycamore Local..... 11.004 10.454 

&. Eharle3 & Byron Local........ 4.30N 10.10M 





Gleveland, Cincinnati, C 
Eiſenbahn. Big Four Route. 
Depots, Fuß von Lake Str, Fuß von 22. und 39. 
Str. Tidet:Dffices in Depots und “ Randolph Str. 

Grand Pacific Hotel und Palmer You 
Alle Züge täglich) Abfahrt Ankunft 


icago & Et. Louis: 


Cincinnati, ; ——— und Louis⸗ 
ville .....2uesenn nr. 8.3OM - 6.30 A 
Ditto Nacht⸗ Erxpreß * 815A 6.50 M 





Die — Plate“ — New Pork, Chicago 

nd St. Konis: Sitenbahn. 

Büge gehen = und fommen an täglid, ausgenommen 
Sonntags, am Union Depot, Yan Bureu Straße, 
Ehicago, wie folgt: Abfahrt Ankunft 

nn SE 7.35 M 8104 

Gentral Standard Zeit. 

Wegen der Fahrpreiie oder ſonſtiger Auskunft frage 
man bei dem nächiten Agenten der Seienicaft an oder 
wende fih an N. X. Skinner, Commercial Agent, oder 
an Ehas. 9. Walker, Agent. Paſſ.-Depot: 79 Clark 
Straße, Chicago. 








Die Vennfylvania-Linien. 
Union Paffagier- Station, Canal Straße, zwiſchen Ma— 


difon und Adanıs TiefetOffices, 65 Clark Str., Pal: 
mer Houfe und Grund — Hotel. 

Züge geh | F Mail Exrpreß ....i.- r 8 00% 
nad) Rew dort, Phi: | * Be en. „100 or 
ur altimore F ®enna. imited......” 5.00% 

da nr ton und ) P Eaitern Erpreß. ..... 8154 

Pittsburgh. | Pr gttiantic Expreß..... "11.304 


P Nah Louisville, Gincinnati, Indiana: 4 t 8.308 
polis, Columbus und dem — —— — 8.554 
F ia Fort Wayne Route. P Via Pan Handle Route. 
— fonımen in Chicago an um *6.50 B., 
7.00 V. 5.00 U., *6.30 A., #9.30 4. 
* Täglich). ——— ausgenommen Sonntag3. 


Illinois Gentral:Eiienbahn. 
Depot am Fuß der Lafe Str., am Fuß der 22. Str., und 














am Fuß der 39. Straße. Ticket-Officen: 194 Glarf 

Straße. Abfahrt Ankunft 
St. Louis & Texas Erpreß........- * EIOM * 7.204 
St. Louis und Teras Schnellaug....$ 8.35 A $ 7.20M 
Cairo & New Orleans Erpreß...... * 8AOM * 7.204 
New Orleans Schuell-Erpreß....... 88.35 A % 7.200 
Ehatsworth und Bloomington Pai- 

—— . 2458 *°3ION 
Ponkiac & Springfield Erpreß . .* 3.40M 720 a 
Kankakee & Gilman Paflagterzug...* 430 N *10.00N 
Rockford, Dubuque, Sioux Eity und, 

Sioux Falls Erpreß............. *11.45M *200N 
a Rodiord, Dubuque & Sioux City 

s11.35 A c 6.30M 
Rockford & Freeport Foſegier. $405N $10.30M 

5 8.05M 


Rodford & Sreeport Erpreß.. 
Dubuque & Rodtord Erpreg . — — 7.00 A 

a Samſtag Nacht nur bis Dubuque. c Täglich, aus: 
genommen Sonntags, Siour City bis Dubuque, täglich 
von Dubugue bis Chicago. $ Täglid. * Täglich), aus: 
genommen Sonntags. 


Late Shore und Mid. Southern, New Morf 
Gentral, Bojton und Albany Eifenbahnen. 
Die Züge geben ab und kommen an wie folgt: Chicago, 
Lafe Shore Depot, Ban Buren Str. 

New York — Grand Central Depot, 42. Str. 

Boston — Bofton und Albany Depot, Kneeland Str. 

Ticet-Offices, 66 Glarf Str. — Depot, 22. Str. — 





Grand Pacific und Palmer Houfe. Abfahrt Ankunft 
BOnsug (alle — * 800M 6.45 A 
N. A. und Boſton Tag-Erpreß...... * E5OM * 6.454 
New Hort und Boston Schnellzug. .$ 3.00 N 89.00A 
Veitibule Cimited.... 2.2.2002 2000.- 5.30 N 9.50 A 
New York und Boſton Erpreß.. — 745A 8 7.35M 
Racht⸗Expreß N. 9. und Bojton.. ."11.30 A * 7.0M 


Eifhart und Goſhen SR s11.WA 


$ Täglih. * Sonntags ausgenommen. 


Baltimore und Ohio-Eifenbahn. 
Depots: Late 7 Front, Fuß von Monroe Straße und Fuß 





der 22. Straße. Tidet-Ofjices: 193 Clarf Straße und 

Palmer Houje. Abfahrt Ankunft 
Tag: Erpreß RE RER IM 515N 
Nerv Pork *10.10M * 9404 
Veitibuled Limited .....2...200.. "25N *10.55M 
Pittsburg & Whecling Limited .. * 5.5N *6.55M 
Walferton Accommodätion 5N °930M 


Alle Züge halten an 39. ER er Hyde Parf. 


Ghicage & Northweitern: Sifenbahn. 
Tiedet:Dffice Nos. 206—208 Clark Straße, an der Te: 
ftern Ave. Station, Ede Kinzie- und Dakley Straße, 
und am Depot, Ede Wells: und Kinzie Str. 














{ Adiahrt Ankunft 
Eouncil Bluffs, Cmaha, Denver, N 20 
Lincoln, Siour City, Des j 312.0 gı2 OHR 
Mioines, ſowie n. Orten in Cali- 1 310.30 % 57 7 * 
fornien und Oregon........... ER ur 
— Blad Hills u. Wyoming $5.30N $ 7.00M' 
Paul, Minneapolis, Dulut) IS IIOR 5 9IEOM 
we Aſhland, Madiion........ 7 510.35 A 8 7.0M 
Huron, Aberdeen, Winona, und) * 9.OM * 6.504 
Madiſon, Janespille u. Beloit. IF 9.MA + 6.25M 
x 830M 3 150N 
; EHEN "5V0RN *4OR 
Milwaukee und Racine..........< STWA SIHA 
528A S6ION 
Maedifon und — via Mit: ) 120 * —— 
Bi \rama Ha 
SE $ 
Fond du ee Sistoih, H 
—— —— Apı 1 Nenan, J “11.30 * 150N 
en. RE ER 5A5A 56UM 
Oſhtoſh. Neenah und Apple ton.....$S3.VON STMOA 
Marquette und Lake Superior. 8 9.00 A 8 6.30M 
Ripon, 8 dVr — F 3.0 * 6.30M 
p Green Lake und Princeton. y 11.S0M "150 
Afhland, Hurley. Appleton, Wan, OA 7 6.30M 
jau und Duluth...... — 13 5 & 2. * — 
F 3 6. 30 
————— —— Fond ws a 9.20 7 4.30N 
en sZensenue ”445R *10.25M 
| "101 SON 
Freeport, Rockford und Elgiı..... 9 4.15N *10.30M 
11.304 *11.25% 
Rodford und Elgin.............. * 7.15M *5. 0 ya 
Rodford via Harvard. 8 9.0M $6. Br 


$ Täglid. * * Täglich, Sonntags ausgenommen. x Nur 
Sonntags. + Täglid, Samjtag ausgenommen. } Tür 
lich, Montag ausgen: ommen. 





Chicago, Milwautee & St. 
Union Paſſagier-Bahn 
Adams Str. Stadt-Ofiicen, 20% 3 Clark Str. 

a täglich, b tãglich vausg yenor umen Sonntags, c täglich 
ausgenommen Samſtags, d tägli, ausgenommen 





Baul:Bahn. 
of, Ede Madiſon- Canal: und 









tontags. Abfahrt Ankunft 
Milwaukee, St. P bs „| b 8.00M b10.00M 
—— S ——— a⸗ 4233*83 9.3OM 
* all.mA a 7.00M 
Milmautee, " Maditon und es | b11.30M a 704 
sten . ‚ ern VALLOA A 7.00V 
Milwaukee und Madilon. on. b30O0N b 1.15 3 
Milwaukee, nur Sonntags........ 83090 LHN 
$ b 3.00N% -b10.30% 
MERIUER nenn b IR 
b 730A a 400 N 
Marquette & LafeSuperior...... $a1l.oo A a 7.00M 
Iron Dion taın & Dienominee... 7 b11.30M b 7.OX 
— Rapids. Sour City, (21230 A a 1.0R 
maha, D S: 11 1Nn9 
— h a Denver und San — all.lı0oN a 650m 
Dubugue, Soma | und Dakota Jal230A b23I0N 
Pläge .. DENE PERER 1b11. 10 A b 6.50M 


Au > Sofeph....... .c11.10AX d 6.50M 
ir Fahrpläne 10 anderen Punkten ſpreche uan im 
den Ticket Officen dor. * BER 








Bisconfin Gentral. 
Depot: Ecke Harrifon Strafe und Fifth Avenue, 
Stadt: Ticket⸗Offices: 205 Clark Straße. 
Züge nad) St. Paul und Ninneapolis verlaſſen Chi⸗ 
cago um *5.0 N und 10.450 X. Chippewa Falls und 
Eau Elaire +8.00 M, *5.00 N und 10.454. Ainland, 


Duluth und Late Superior *5.00N und 710.45 Abends. 
Fond du Lac, Oſhkoſh und Neenah 18. VOM, *3.00R, 
SOON und "10.454 MWaufeiha "8.00 M, 384 


58022 und 1045 A. 
Taglich. 


7 Täglich), ausgenommen Sonntags. 


Ghicago & Eaſtern Zlinois- Eifenbahn. 
Tidet: Offices: 64 Elarf Str., Palmer Houfe und Grand 

Pacific Hotel. Bahnhof, Polk Str., zwiichen State 

und Elarf Str. Abiahrt Ankunft 





Danville und Terre Haute Ri oftzug ..* 8.00M 6.20 N 
Eransville & Jndianapolis Linte...g11.20A $ 7.05M 
Naihrille und Southern Schnell: 

Sinie...... ..$ 3. ZN $11.40M 
Raris, Marfhail und Gairo Eine. SEIN 8 70M 
Momence Pafjagier.. "5ER "EM 





Niagara Falls Short Line. 


Züge verlafien das Depot und fommen an ım Wabaſh 
Depot, Dearborn Station. Tieet-Office, 108 Clark 


Straße, Palmer Houje, Grand Pacific Hotel und 

Depot. Tägliche Züge Abgang Ankunft 
Detroit, Niagara Falls, New York ; 

und Boston Limited .............. SON 10.15R 
Detroit, Niagara Falls, New York 

und Boſton Erpreß..2u0r........ 9.05 A 7.1523 





B. Unverzagt 
IDeinftube, 


194—196 Dearbors, zwiihen Monroe 
und Adams Str., Chicago, ZU. 


2jep2w 
H.FRICK, 
Hutmacher, 
No. 141 CLYBOoURN AVENUE, 
empfichlt fich bejtens für alle Arten von Yutreparaturen. 
2xm,3W, 











Kleine Anzeigen. 


Kleine „Berlangt“= und „Geſucht“Anzeigen, deren 
Raum 2 bis 3 Heilen nicht überfteigt, nimmt die 
„Abendpoit“ bis auf Weiteres unentgeltlih auf. Ges 
Ihäftsanzeigen und Berfaufsangebote find hiervon 
ſelbſtverſtandlich ausgeſchloſſen. 








Zwei zuverläſſige Anaben, 12 bi3 14 Jahre rlt, zum 
Austragen der „Abendpoſt“ in den Straßen zwiſchen 
Eiſenbahn und Lafe, ſowie Diverfey und Belmont Abe. 
Hu erfragen 585 Racine Ave. 4 





Verlangt: Ein Mann, um Orders aufzunehmen für 
meine geftrickten wollenen Jacken und diejelben abzulie— 
fern. Muß 825 hinterlegen fünnen. Guter Berdienft 
für dei rechten Mann. U. Denzel, 55 Elybourn Ave. 

* mi, dos 

Verlangt: Agenten. Gute Commiſſion für Sandkunds 


ſchaft. Bernard H. Hueffer, 658 ©. Jefferion Straße, 
Chicago. mi,do3 

















= Täalid. Alle Züge gehen über Waſhiugton. Keine Berlangt: Ein guter Rockſchneider. ©. Fiſcher, 192 
Grtraberehnung für Bd. & DO. Limited-Züge. La Sulle Ave. mi,doS 
Chicago & Alton:Eijenbahn. Berlangt: Ein guter deuticher Junge. 1036 Milmaus 
Grand Union Paflagier-Depot, Canal Str., zwiichen | fee Ave. nt, dos 
Madiſon und Adams Str. Abgang — ya 
acific Veſtibuled Erpre. 2 vom Geſucht: Ein junger verhetratheter Diann, der willig 
anfas City Neftibuled Kin... VOR ift irgend welche Arbeit zu thun, jucht Beſchäftigung, 
Kanias City, Col. & Utah Erpreß 1.20R Offerten nach 352 Weit Chicago Ave. dofr& 






St. Louis Veftibuled Limited..... 
Springfield & St. Youis Tag-Expr 
Springfield St. Louis Nadıt-Expr. 
Joliet & Streator Accom..........- + 5.0 

* Täglich. + Täglih Sonntags ausgenommen. 








Burlington Route. — C. B. &D. Eijenbahn. 
Für Tidets und Schlafwagen ſprecht vor 211 Clark 
Straße und im Union-Bahnbofe, Canal Straße, zwi⸗ 
chen Madifon und Adams St. Abfahrt Ankunft 


Galesburg, Streator & Rockford. FE.SHM 76.MA 
Council Bluffs, Omaha & Denver "12.01R * 23I0N 
Don Council Bluffs, Schnellzug . — 11.59 M 
Rochelle und Rockford ........... * 430 N +1035M 
Streator und Mendota.......... 430 N 110.335 M 
Omaha und Denver...........-- 5. 20 *70O0M 
Kanſas Eity, St. Jofeph und — 

chiſon. 5458 79. 8M 
Hannibal, Galveſton und Teras. ” 5.45 9 9.15 M 
St. Paul und Minneapolis...... 5.10 R 9OM 
Omaha Council Bluffs, Cheyenne 

JJ 10.04 *630M 
Kanfas City, St. Joſeph. Atchiſon 

J TI OA 26.30 M 
St. Paul und Minneapolis..... 10.50 A +10.554 


7— Täglich, ausgenommen Sonntags. 
+ Täglid, ausgenommen Samſtags. 





Deutſches Theater 
Aurora Turn: Dalle. 


Sonntag, den 15. September: 
2 rg De Serrn — 


r; bre Zudt 
Sharafterbilb: in Y Akten von U Y Mildbrandt. 
Vortraits prachtvoll gemalt von beiten Künſtlern; 
fchönite Auswahl von Stahlftihen, Radirungen, Phos 
thogravuren: Spezialität: Einrahmen von Bildern. 
Alle Arbeit — Billige Preiſe. Win. Yenien, 
614 Nord Clart Str Nſepõt⸗ 


AUC. THIES, 


Aufpolfterer, 
No. 657 Wells Straße, 
hält fi für alle in jein Fach ſchlagenden | be 
fteng empfohlen. 


GELD 


fpart, wer beimir Baflageiheine, Gajüte o 
wiichended, nad) oder von —— Pag 
befördere —— nah und von Samburg, 
—— twerpen, Rotterdam, Amſterdam, 
—— , Bari, Stettin ꝛc. via New Yort oder 
altimere. een u —— Bar tefere mit 
—— Wer 











8 yandt @u Bar to I iL 
Der Berw evon ropa tommen lafien wi 
fonn es nur in feinem Der ne bei mir Tagiere im 


arten ey Autuntt 
> hen > ninchjamg vedhtzeitig gemeldet. 
ANTON IN BOENERT, 


a 3 
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Michigan Gentral. 

New York Sentral und Hudion River, Bofton und Als 
bany⸗ Eiſenbahnen. „Die Niagara Falls Route.“ 
Depots: Fuß von Lale Straße und am Fuß von 22. 

Straße. Tidet-Offices: 67 Clark Strafe, Sübdoit- «Ede 
von Randolph Straße, Palmer Houſe und Grand 
Pacific Hotel. m Ankunft 
Poſt (über Haupt-Limte)......... DM 7.54 
New Norf u. Boiton Tag: Erpreb Fo. SM +45Q 


New Hork und Doiton Limited... * 3ION "OA 
Kalamazoo Accommodation ..... T ION 711.20 M 
— ——— — 1104 °7.5M 
ET Re 90A +T7OM 


Ueber die Chicago und Weit: Fund” Bahn. 
Grand Rapids u. Mustegon Pot +7. SM +754 
Grand Rapids u. Musfegon Erv. + 4 “0 N +3EMA 
Grand Rapids u. Must. Steeper. "10.104 +7OM 

* Täalid. + Ausgenommen Sonntags. + Ausge⸗ 
nommen Samftag3. 


Babaih:Eifenbaehn. - 

Kohn MeNulta Einnehmer. Züge fommen au und ver: 
lajien Dearborn Station, Ede Poik u. Dearborn Str. 
Tieket-Offices : 109 Clart Str., Palmer-Houfe, Grand 
Pacific Hotelu. Dearborn Station. Abfahrt Ankunft 
— ae New Orleans und Teras- 





EEE EEE RT 8L.BSM 6.ON 

& Kous, New Orleans und Teras- 
TEE RER 2.04 7. 18M 

a Hannibal, Jackſonville. 
Springfteld und —— 2. 30 N 145N 

Peoria. Keokuf. YBurlington, Des 
Moines und Ottumwa-Erpreß.. L.BSM 6ER 


Reoria, Keofkuf, Burlin ton-Erprep. 9WA 7T.15M 
Eufter Parf und Eſſex Accomm...... 4. 


* Fe Route. ChicagoKauſas City. 
Stra ab —* Dearborn⸗Station. Ede —— 
und Abf 





ntunft. 
geissurg © Radon Sepmb T Fo } FIR 
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Ein junger deutſcher Mann ſucht eine Beſchäftigung 
in einer Privatfamilie oder in einem Saloon, 





Adreſſe un unter Z „Abendpoft*. bo,fr4 
Ein junger x Daun, erſt kurze Zeit im Lande, wünſcht 
irgend welche — als Klempner. Offerten: 
G.C., „Abendp oſt“ dofra 





Weſncn kann und Frau ſuchen Stellung. Mann 
für Stall⸗ * Gartenardeıt, Frau für Hausarbeit. 
Dfferten ı um tier C. K., „Aber ndpe oft“. dofr& 

Ein junger M ann wünjcht t irgendwelche Seiaftigung 
nah 5 Uhr Nachmittags und Sonnabends. Beite R 
ferenzen. Ndrejie, I. J. „Abendpoſt“. mi,do8 








Ein praftiiher Compounder erzeugt alle Sn» und 
Ausländiichen Liqueure, jucht pafiende Stellung befte Re- 
ferenzen. Adreſſe, L 50, „Abendpojt“, 92 Fifth Avenue. 

mt,do3 





Ein junger Mann, Stadtbefannt, weiß mit Pferden 
umzugehen, ſpricht englifch und deutſch, ſucht womöglich 
jtetige Arbeit. ki E. „Abendpoit“. doir4 
Eine alleinſiet ber nde rau, in allen häuslichen Arbeiten 
erfahren, winicht Stellung als Haushälterin. Adreife: 
B. B., „Abendpojt“ dofrd 

Unt erricht im Sreihandzeichnen und Kunftmalen, 
(Stillteben, Thierſtück * träts und Landſchaften,) ers 
theilt ein an der Parii emie gebildeter Künſtler. 
Näheres unter T. M., Kr idpoſt“. dofr4 




















Frangöfiichen. ipanifchen und Iateinifhen Unterricht 
ertheilt ein afademt ich gebildeter Herr. Adrefien — 
unter F. P, Abendpoſt“. daf r4 





Zu verfaufen: Ein Haus nebſt Grundftüd unter 
KRoitenpreis. Näheres beim Eigentümer. 1506 Lil 
Ave., Lafe View. bws 





Zu verkaufen: 
Jahre etablirt. 
Hanover Sit. 


Ein Grocery-Store mit Saloon; gehn 
Zu erjragen: John Bartholemy, 
—— 





Zu verfaufen: Billig 2 ſchöne — -Häufer um. mt 
Srundftüd; bringen S0 Rente per nat. Preis 84200. 
Mäheres in 55 Emma Str. dofr4 


Gefucht: 
liebſten eines mit einem Ofen. 
Gleveland Ave. 





Ein leeres Zimmer auf der Nordſeite; am 
Mrs. Grünwald, 161 
dofr4 





Zwei anſtändige Herren finden gute Koſt und Logis 
in V Upton Str., nahe Weſteru Ar Abe. dofr4 


Zu vermiethen: Der obere S Stot eines 2itöcigen Hau⸗ 
fes, aus 4 Zimmern 1 beitehend, in geiunder jtiller Straße, 
billig zu vermiethen; zu 29. Naczufragen 69 Samuel 
Str., nahe Weit Chicago Ave. dofr4 


‚Ein ihönes ——— für ein oder zwei Herren zu 
vermtiethen. 9. %-, 43 Upton Str., nahe Milwautes 
Avenue. wi,dog 


v t Ein möblirtes yrontzimmer für ein 
— Daran — und im Hauie. 
68 Nord. Clark Str. 














| 3u vermiethen: Zone Gronmmer au U, 
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Das Doctorhaus. 


Rrman von Adolf Stredfuß. 


10, Fortiekung.) 


Dem Grafen Julian flimmerte es vor 
- den Augen, eine fürdhterliche beflemmende 
Angſt ergriff ihn. Wenn der Maraun⸗ 
Beter ſchwatzte! Julian wußte nur zu 
gewiß, daß feine Worte bei Leo Glauben 
finden würden, es war ihm, als höre er 
das höhniſche Lachen Leos und deſſen 
Worte: „Der Verſuch, die Ehre des 
Namens Altenberg rein zu halten, iſt 
mißglüdt; Sie haben zum zweiten Male 
nah meinem Leben getradtet. Graf 
Julian Altenberg, diesmal verzeihe ic) 
Ihnen nicht. Ich überlajje Sie Ihrem 
Schickſal, welhes Sie zum Zuchthaufe 
führen wird!“ in Fieberfroſt ſchüt— 
telte Julians Glieder, mit fait verſagen— 
der Stimme flehte er den Maraunz Peter 


an: 

„Was habe ich Ihnen gethan, daß 
Sie mid mit Gewalt dem Gejpötte der 
Leute preisgeben wollen. Ich habe es 
gut mit Ihnen gemeint.“ 

„Im Gefinn aber hat der Herr ge: 
dacht: es ift doch Alles wahr, was die 
heute über den Maraun-Peter ſchwatzen. 
Es ift wahr, daß er den Herrn v. Wien: 
ftetten umgebracht, beraubt und irgend: 
wo verjharrt hat, es ijt wahr, daß er 
ein Dieb, ein Strolch, ein Ginbrecher 
ift. Alles ift wahr, und wenn ich ihm 
- erzähle, daß der Herr Graf Leo viel 
Geld bei fih trägt, erſchlägt ihn ber 
Maraun: Peter, wie den Herin v. Wien: 
ftetten. Das haben Sie gedacht, aber 
es ijt gefehlt, auf ſolches Geſchwätz gibt 
der Maraun-Peter nir. Wär’ nit übel, 
wenn der dumme Peter fi verführen 
ließe, wenn er’s dem Grafen anthäte 
und fände dann ein Paar Kreuzer, denn 
feine Brieftajche mit den Hundertgulden: 
ſcheinen hat der Graf in der Poſt gelaj- 
fen, die nimmt er nicht mit, wenn er in 
die Berge geht. Der Herr Vetter hät 
fi Kindijh freuen, der dumme Peter 
aber hätte einen Mord auf dem Gewiſ— 
jen und nir davon.“ 

Julian athmete erleichtert auf, als er 
die legten Worte hörte, fie flößten ihm 
wieder Hoffnung ein. Yag nit in ih— 
nen angedeutet ‘Peters Bereitwilligfeit zu 
der That, wenn diefe ihm einen Vortheil 
verjpreche? Peter glaubte nicht daran, 
daß Leo viel Geld bei jich trage, deshalb 
allein war er jo unmwirjch. Mit einem 
fühnen Wort war bei dem Menjcen 
vielleicht mehr zu erreichen, als mit Ans 
deutungen, Die Peter doch nicht glaubte. 
Julian entichloß ich jchnell, das ent- 
jcheidende Wort zu ſprechen, jelbit auf 
die Gefahr Hin, daß Peter es aus: 
ihwate. Ableugnen Fonnte er es ja 
immer wieder! 

„Sie täuſchen jih, mein Vetter Leo 
läßt jein Geld niemals in der Poſt zu— 
rüd, er trägt es immer bei fih. — Ich 
will es übrigens gar nicht leugnen, für 
mich wäre e8 wirklich ein großes Glüd, 
wenn mein Better em Unglüdf in den 
Bergen hätte; ich würde dem, der mir 
die Nachricht von jeinem Tode bringt, 
gern ein Geſchenk von fünfhundert Gul— 
den machen.“ 

„Sünfhundert Gulden?! Das thut 
es nicht. Tauſend Gulden müßten es 
ſchon ſein!“ ermwiderte Peter, Julian mit 
funfelnden Augen anjchauend. 

; „Auch taujend Gulden gern!“ 

Und wenn es dann gejchehen ift und 
ich komme, um das Geld zu holen, dann 
lacht mich der Herr aus und jagt: „ich 
weiß von nichts“, und ich muß abziehen ! 
Beim Gericht verklagen kann ich doch 
den Herin um die Tauſend Gulden 
niht! Ja, wenn mir der Herr jo etwa 
zweihundert Gulden baar vorher zahlen 
hät und wenn er einen Eid leijten wollte 
bei jeiner Seelen Seligkeit und beint hei: 
ligen Herzen Jeju mit der Hand auf dem 
Kreuz, daß er mir noch taujend Gulden 
zahlt jpäter, wenn es gejchehen ijt, das 
gäbe doch eine Sicherheit!“ 

„Sie ſollen heute noch die zweihundert 
Gulden erhalten und ich bin bereit, den 
von Ihnen verlangten Eid zu leijten. 
Wer aber bürgt mir dafür, daß auch Sie 
Ihr Wort halten!“ 

„Mein Vortheil!“ erwiderte der Ma: 
raun-Peter lahend. „IH Halt mein 
Wort, der Herr joll zufrieden jein! Das 
wird eine Hab geben im Sand, wenn 
einmal der Graf Yeo nicht zurückkommt 
von jeinen DBergtouern. a, warum 
geht er allein, wie leicht kann jolchem 
— ein Unfall zuſtoßen! Hier haben 

ie meine Hand darauf, Sie ſollen zu— 
frieden geſtellt werden.“ 


14. 

Giſela ſaß am offenen Fenſter; ein 
leichter Lufthauch umfächelte ihr kühlend 
die heiße Stirn und ſpielte mit den 
ſchwarzen Locken. 

Aus Em Schlummer, in welchen der 
Kranke nach der Fieberphantaſie verfallen 
war, erwachte er zu neuem Leben. Er 
war zwar jo ſchwach, daß er kaum ſpre— 
chen konnte; aber das Fieber war ver— 
ſchwunden, er blickte mit klaren Augen 
um ſich. Auch als der Doktor am Mor⸗ 

en an ſein Bett trat, kehrte die heftige 

rregung, welche den Kranken in der 
Naht ergriffen hatte, nicht zurück; er 
erkannte den Doktor, dies verrieth ein 
feichtes Zujammenzuden und der Aus: 
drud gejpannter Aufmerkſamkeit, mit 
welcher er den leiſen Worten laujchte, 
welche Joſeph zu Gijela jagte: „Die 
ſchwerſte Gefahr ijt vorüber; wir dürfen 
wieder hoffen.“ — Er verftand es auch, 
als ji dann der Doktor zu ihm jelbit 
wendete und zu ihm jprah: „Suchen 
Sie zu jhlummern, Herr Profeſſor. 
Eie dürfen fich jet nicht aufregen, dür- 
fen nicht ſprechen. Wenn Sie fih ganz 
ruhig verhalten, werden Gie unter der 
treuen Pflege Ihrer Tochter ſchnell ge: 
nejen.“ 

Gehorſam ſchloß der Kranke die Au: 
gen, er jchlummerte bald wieber ein, um 
nad einigen Stunden gefräftigt zu ers 
wachen. Daß er bei vollem Zlaren Be: 
wußtjein war, bewie er, indem ex leije 
ae RE er A 





Und diefem Verſprechen blieb er treu, 
er that feine Trage, jchweigend lag er 
auf feinem Bett, und der klare Blick 
feiner Augen zeigte, daß er ein volles 
Beritändniß habe für Alles, was um 
ihn her vorging. Seine Selbitbeherr- 
ſchung trug die bejte Frucht, jeine Kräfte 
wuchſen jhnell, jchon nad wenigen Ta= 
gen fonnte ihm der Doktor verkünden: 

„Ich darf Ahnen jebt erlauben, dat 
Sie Ahr Schweigen breden, aber ich 
muß immer noch fordern, daß Gie jede 
Aufregung vermeiden, daß Sie jo wenig 
ſprechen und jo viel jchlafen, wie irgend 
möglich.“ 

„Ich danke Ihnen, Doktor Lechner! 
Ich werde Ihren Befehl jo lange befol: 
gen, Dis ich ſelbſt fühle, dag mir ein 
längeres Geſpräch nicht mehr ſchadet.“ 

Wieder vergingen einige Tage in ein: 
fürmiger Ruhe für Gijela. 

Annele jhaute nach dem Fenſter in Die 
Höhe, an welchem Giſela ſaß, jie nidte 
der Freundin lächelnd einen Gruß, dann 
ſprach ſie mit dem Doktor, auch diejer 
ſchaute in die Höhe, während er Annele 
antwortete, dann ſprang Annele auf und 
eilte nach dem Hauſe, in deſſen Thür ſie 
verſchwand, in der nächſten Minute ſchon 
hörte Giſela ihren leichten ſchnellen 
Schritt, die Thür öffnete ſich und Annele 
trat ein, um nach einem flüchtigen Blick 
nad) dem Krankenlager auf Giſela zuzu— 
eilen und ſie zu umarmen. 

„Ich komme als Abgeſandte zu Dir, 
liebſte Herzens-Giſela,“ ſagte ſie leiſe, 
um den Kranken nicht zu ſtören; aber 
ſie ſprach doch laut genug, ſo daß er ſie, 
wenn er wachte, verſtehen konnte. „Alle 
ſchicken mich, vor allen anderen aber der 
Peppi. Ich ſoll Dich überreden, Du 
ſollſt mit uns nach dem Waſſerfall wan— 
dern. In einer halben Stunde brechen 
wir auf. Bitte, bitte, liebſte Giſela, 
ſchlag es mir nicht ab, es iſt eine ſo rei— 
zende Partie, aber doch, wenn Du nicht 
dabei biſt und ich muß daran denken, daß 
Du hier ganz allein und einſam im 
Krankenzimmer ſitzen mußt, dann habe 
ich gar feine Freude an der Partie und 
möchte am liebjten bei Dir bleiken.“ 

„Rein Annele, das darfjt Du nicht, 
für Did iſt es dringend nothwendig, 
dag Du einen tüchtigen Spaziergang 
machſt.“ 

„Und für Dich etwa nicht?—der Peppi 
hat ausdrücklich geſagt, Du müßteſt hin— 
aus. Du würdeſt mit jedem Tage blei— 
cher und würdeſt noch krank werden. Er 
gerade läßt Dir ſagen, er fordere von 
Dir, daß Du nicht eigenſinnig und 
muthwillig Dich krank machſt. Du 
kannſt es mir glauben, Giſela, er iſt 
wirklich beſorgt um Dich! Thue es 
mir, thu es ihm zu Liebe, komme mit 
uns!“ 

Giſela erröthete, ſie fühlte eine bren— 
nende Luſt, Anneles Bitte zu erfüllen, 
trotzdem aber würde ſie wohl ein „nein“ 
geantwortet haben, wenn Annele nicht 
plötlich einen unerwarteten Fürſprecher 
gefunden hätte, 

„Giſela, ih will, daß Du den Wunſch 
des Fräuleins erfüllſt!“ 

Erſtaunt, faſt erſchreckt blickte Giſela 
nach dem Kranken. Zum erſten Male 
miſchte ſich dieſer in ein Geſpräch, wel: 
ches in ſeinem Zimmer geführt wurde, 
zum erſten Male ſprach er mit lauter, 
klarer Stimme ganz ſo beſtimmt, wie er 
in geſunden Tagen zu thun pflegte, jei: 
nen Willen aus. 

„Fräulein Annele, fagen Sie dem 
Herrn Doctor Lechner, meine Tochter 
würde in einer halben Stunde bereit 
jein, an dem Spaziergange Theil zu 
nehmen.“ 

„Aber Bater — 

Ich will es. Du weißt, ich dulde 
feine MWiderrede. Ich werde mir den 
Vorwurf nicht machen lajjen, dag Vu 
bei der Krankenpflege jelbjt frank mirit. 
IH bitte Sie, Fräulein, theilen Sie dies 
Herrn Doctor Lechner mit. Ich jtehe 
Ihnen dafür, daß Gijela in einer halben 
Stunde bereit jein wird, an Ihrer Bar: 
tie Theil zu nehmen. Wenn Sie dies 
dem Herrn Doctor Lechner berichten, 
mögen Sie ihm außerdem jagen, mein 
Verſprechen, jo wenig wie möglich zu 
jprechen, hätte ich bis zu diejem Augen: 
blick gehalten, jetzt aber jhadet mir ein 
längeres Geſpräch nicht mehr, davon 
möge er ſich morgen jelbjt überzeugen, 
morgen, nicht heut noch, darum laſſe ich 
ihn ausdrüdlich bitten.“ 

— J 
15. 

Mit wahrem Jubel wurde Giſela em— 
pfangen. Annele eilte ihr entgegen und 
führte fie im Triumph nad der Garten— 
laube, Eugenie umarmte fie und ſprach 
in den liebenswürdigiten Worten ihre 
Freude aus, Graf Julian betheuerte, 
daß er ſich überſchwenglich glüdlich fühle, 
und auch Graf Leo ließ es nit an 
einem freundlichen Willkommen fehlen. 
„Eine doppelte Freude ijt es für uns 
Ale, dat Sie uns begleiten, Fräulein 
Gijela,“ jagte er herzlich. „Daß Ihr 
Herr Vater Sie ſelbſt dazu aufgefordert 
bat, ift das beſte Zeichen feiner wieder: 
fehrenden Kraft. Wir können uns jet 
mit voller Freudigkeit dem Genuß der 
berrlihen Natur bingeben, da wir wij: 
jen, daß er auf deu Wege der Genejung 
iſt.“ Der Doctor allein begrüßte Gi: 
jela kälter und förmlicher; aber aud 
über fein ernjtes Geficht flog es wie ein 
heller Schein, als jie Arm in Arm mit 
Annele in die Gartenlaube trat. 

Man hatte nur auf Gifela gewartet 
und rüjtete jich num zum Aufbruch. 

Der Weg vom Dorfe Sand nah den 
berühmten Wajjerfällen der Leine führte 
zuerjt gleich Hinter dem Dorfe durch 
üppige Wiejen, dann bei einigen Bauern 
bhöfen vorüber bis zur Leinebrüde. 

Der breite bequeme Weg, der gar Feine 
Aufmerkjamkeit erforderte, war jo recht 
für Spaziergünger geeignet, "die fich 
während des Gehen: luitig unterhalten 
wollten — das fand auch Annele, die 
beute jo recht von Herzen beiter, ja fajt 
ausgelafjen fröhlih war. Die Unter: 
haltung war jo angeregt und lebendig, 
daß Niemand bemerkte, wie weit Julian 
und Eugenie zurüdblieben, und auch als 
Beide, gerabe al bie 


Spaziergänger die 
fi wieer mit der 





rafigen Boden durch ben Erlenwald, 


dann aber führte er über ein Steinfeld, 
welches zurüdgeblieben war von einer 
Schlamm-Lawine, bie fih im Frühling 
herabgewälzt hatte von dem Bergcoloß, 
der das Leinethal im Süden begrenzte, 
Die Lawine hatte jih ihren Weg gebahnt 
durch den Tannen» und Lärhenwald, jie 
hatte die mächtigen Bäume niebergebro: 
hen oder mit den Wurzeln auögerijjen 
und fie mit fich geführt, um fie endlich 
im Thal, wo fie ihre Ruheſtätte fand, 
unternijcht mit gewaltigen Felsblöcken, 
zu lagern. 

Entjegt blieb Eugenie jtehen, als fie 
das Trümmerfeld jah, auf welchem 
haotijc durch einander geworfen große 
und Eleine Yelsblöde und abgebrochene 
Baumjtämme lagen. Es jchien ihr un: 
möglich, über dieſe jchredlichen Steine 
fortzufommen; al3 fie aber ſah, wie 
Annele und Giſela leichten Fußes und 
ohne alle Anjtrengung von Stein zu 
Stein jprangen, ſchämte fie ſich doc, 
zurüdzubleiben. Der Doctor reichte ihr 
die Hand, er ging fo ſicher in dieſem 
Steingewirr, als wandelte er auf ebener 
Bahn; er jprad) der Jaghaften ermuthi: 
gend zu. Sie wollte nicht gar zu feige 
erſcheinen, ſchaute jich doch in dieſem 
Augenblid Keo nad) ihr um. Sie machte 
den Verſuch, geftütt durch des Doctors 
kräftige Hand, über die Felsblöcke fort: 
zuflettern, und der Verſuch gelang, jie 
fanı vorwärts, obgleich fie fajt bei jeden 
Schritt ängjtlich jtehen blieb. 

Leo hatte ſchon die Mitte des Trüm— 
merfeldes erreicht, als er fich nad) Eugenie 
umſchaute; ev hatte Annele die Hand 
reichen wollen, aber jeine Hilfe war 
lachend zuridgewiejen worden, weder 
Annele noch Gijela bedurfte derjelben. 
Wie gejchiekt und graziös ſchritten fie mit 
fihern Fügen auftretend von Gtein zu 
Stein! Es mar eine Lujt, fie zu beob- 
achten. 

Aber Eugenie? Ein ſpöttiſches Lächeln 
kräuſelte Leos Lippen, als er ſah, wie 
änglich ſie des Doctors Hand feſthielt, 
wie ſie bei jedem Schritt ungeſchickt 
ſchwankte. Unwillkürlich mußte er einen 
Vergleich anſtellen zwiſchen den drei 
wunderſchönen Mädchen, mit welchen 
das Schickſal ihn zuſammengeführt hatte. 

Der Weg führte, nahden das Trüm— 
merwald überjchritten war, wieder glatt 
und eben auf rajigem Grunde durch den 
Erlenwald zu einem durch übereinander 
gejchichtete Felsblöcke gebildeten Hügel, 
der jäh zu dem Leinebach abfiel; diejer 
Hügel mußte erjtiegen werden, um bie 
prachtvolle Ausficht auf den erjten Waj: 
jerfall zu gewinnen. 

„Komm jchnell, Gijela. Noch wenige 
Schritte, dann wirft Du ihn jehen, mei- 
nen lieben, herrlichen Waſſerfall!, rief 
Annele fröhlich, als fie aus dem Wald 
tretend den Fuß des Hügels erreichte, 
aber, obgleich jie zur Eile mahnte, blieb 
fie doch plößlich jtehen, erjchredt ſchaute 
fie zu dert Hügel empor, auf dejjen nied— 
rigen Gipfel der Maraun: Peter jtand, 
der mit finjterem Blid die nahende Ge: 
ſellſchaft anjchante. 

„Der Maraun:Beter!” fagte unan: 
genehm überraicht der Doktor, als auch 
er aus dem Walde trat. „Was hajt 
Du hier zu ſchaffen, Peter?“ fuhr er 
fort, fich zu Peter wendend. „Schämit 
Da Did nit, daß Du Dich hier umher 
treibjt, während zu Haus Dein arınes 
Weib im Sterben liegt? Sie wird bie 
Nacht nicht überleben. Hat Dir das 
Deine Mutter nicht gejagt ?“ 

„Und wenn fie es gejagt hat? — 
Geht es Dich etwas an, wenn ich nicht 
Lujt habe, mit den Weibern am Sterbe: 
bett zu winfeln. Geh Deiner Wege und 
bite Did, daß Du mir nicht in den 
meinen kommſt!“ erwiderte der Ma: 
raun-Peter finjter. Er erhob den kno— 
tigen Stod, auf den er jich gejtüßt hatte 
und drohte mit demſelben dem Doktor, 
dann ftieg er langjam den Hügel herab, 
er traf auf Julian, der eben aus dem 
Waldwege mit Eugenie heraustrat, aber 
jäh zurüdprallte, als er plöglich dem Ma= 
raun-Peter gegenüberftand. 

Ein grimmiges Lächeln flog über Pe: 
ters finjteres Öefiht. „Sie haben’s 
doch nicht nöthig, jich vor mir zu fürch— 
ten,“ flüſterte er nur für Julian und Eu: 
genie verjtändlich. „Wenn es noch der 
Herr Vetter, der tolle Graf Leo wär’! 
Aber der fürcht fih nit! Nun ich will 
ihm das Fürchten ſchon beibringen, wenn 
ich ihn allein treffe. Bis jet war's halt 
gefehlt. ur) wor Sie feine Sorge, 
ich halte mein Wort!" 

Er nidte Julian vertraulich zu, dann 
ging er mit großen Schritten weiter, 
bald darauf war er im Walde verihmwun: 
den, 

„Um Gotteswillen, Julian, was joll 
dies Alles bedeuten? Was haft Du mit 
dein entjeglichen Menichen zu jchaffen ? 
flüjterte Eugenie bleih vor Schreden 
Julian anjchauend. 

„Schweig, fein Wort jet!” erwiderte 
er leije, er preßte ihren Arm fo heftig in 
dem jeinen, daß fie Schmerz empfand, 
dann wendete er ſich an ben Doktor: 
„ar das nicht der berüchtigte Maraun: 
Peter?“ ſagte er, fich mit aller ihm zu 
Gebote jtehenden Kraft zwingend, mög: 
lichjt unbefangen zu erfcheinen. „Nach 
den Bejchreibungen, die mir gemacht 
worden find, muß er es geweſen jein. 
Alles jtimmt, fein ganzes Aeußeres, die 
Ihwarzen wilden Soden, die kräftige, 
ſchöne Gejtalt. Und Sie nannten Sn 
Peter! Es muß der Maraun-Beter ge: 
wejen jein.* 

„Er war es. Under treibt fich hier 
herum, während jeine unglüdlih Frau 
im Öterben liegt. Ihr Zuftand ijt 
hoffnungslos.“ 

Die heitere Stimmung Aller war dur 
die Begegnung mit dem Maraun = Beter 
getrübt. Auch Annele late nicht mehr, 
die drohenden Worte Peterd und noch 
mehr der wilde Blid, mit weldem der 
übel berüchtigte Menſch den Doktor und 
Leo betrachtet hatte, erjchredte fie. Sie 
fühlte eine unbejtimmte Angft, die fie 
vergeblich als thöricht und unberedhtigt 
zu unterdrüden fuchte und die fie erft ver⸗ 
gaß, als fie den Gipfel des kleinen Hü 
geld erreichte und jegt dem Wafjerfall 
— nn 


fung aus, — fie wurde fortgerifjen, in 
ſchweigender Bewunderung ftand fie, alle 
Sorge vergeffend, vor ber großartigen 
Natureriheinung. 

Aus einer Höhe von vielleicht Hundert 
Fuß ftürzte ſich Die einen tiefen reißen- 
den Fluß gleichende Leine in ſilberweißen 
glänzenden Schaummafjen hinunter in 
den von mächtigen Felsblöcken umgebe: 
nen Keſſel am Fuße bes Steinhügels ; 
fie drängte ſich hindurch zwiſchen den fait 
jenfreht zum Himmel jtrebenden dunklen 
Felswänden; aus dem Keſſel empor 
jprühten Miilliarden im Sonnenlicht 
gleich Brillanten bligender Funken. 

„Wunderbar, wunderbar ſchön!“ flit: 
jterte Gijela entzüdt. 

Auf alle Beichauer übte der großartige 
herrliche Fall die gleiche Wirkung, jelbjt 
Julian konnte ji dem mächtigen Ein: 
drud nicht ganz entziehen, nur Eugenie 
ſchaute theilnahmslos hinunter in den 
Keſſel, aus welchem das in Schaum auf: 
gelöjte Wafjer emporjprühte; fie jah 
nichts als das wilde Gefiht des Ma: 
raun: Peter, fie hörtr immer wieder deſ— 
jen räthjelhafte Worte! Ein Fröfteln 
überfam fie, fie hüllte jich dichter in das 


ud). 

Der Weg jchlängelte ſich, einen weiten 
Bogen bildend, durch Tannen: und Fär: 
chenwald bergan; er war ichmal und fteil 
— die abgefallenen Tannennadeln mad: 
ten ibn glatt und jchlüpfrig, es war da— 
her nicht unbejchwerlih, ihn emporzu— 
jteigen, bejonders für Eugenie, deren 
feine, hochhadige Schuhe für Bergbeſtei— 
gungen gar nicht geeignet waren. Sie 
kam nur jchwer vorwärts, oft glitt jie 
aus und war dem allen nahe; als ihr 
aber Julian die Hand bieten wollte, um 
fie zu jtüßen, wich ſie ſchaudernd zurück. 
Um feinen Preis hätte jie jeine Hand 
jest ergreifen Fönnen, ihr graute vor 
ihm! 

„Lak mid) allein gehen,“ flüſterte fie, 
„ich will Deine Hand nicht. Ich fürchte 
mich vor Dir wie — wie — wie vor 
einem Mörder !“ 

Er fuhr jo jäh zurüd, als habe er 
einen Schlug erhalten. Für einen Mo— 
ment verlor er die Faſſung; fein Geficht 
wurde leichenblaß, mit halberlojchenent 
Auge jchaute er fie an, im nächiten 
Augenblid aber ſchon überwand er den 
jähen Schreck. Ein grimmiger Zorn 
erfüllte ihn. „Du bit wahnjinnig !“ 
raunte er ihr zu, ihre Hand mit rauher 
Fauſt padend. „Jetzt mußt Du Di 
von mir führen lajien! Schweig! Kein 
Wort weiter, wenn Du mich nicht rajend 
vor Wuth machen willjt !“ 

Zitternd gehorchte jie, jie wagte es 
nicht, ihm zu widerſtreben; aber ein tie 
fes Grauſen erfüllte fie. Sein Erblei: 
hen und dann fein jäh auflodernder Zorn 
gaben ihr die Gewißheit, daß das Wort, 
welches jich ihr auf die Zunge gedrängt 
hatte, ihn nicht ungerecht getroffen habe. 
Sept ahnte jie nicht mehr, jet wußte fie, 
daß er jich mit Mordgedanfen gegen Leo 
trug, daß jener fürchterlihe Menjch, der 
ihn unten am Wafjerfall jo vertraulich 
begrüßt hatte, jein Werkzeug bei der 
ſchauerlichen That jein jollte. Auf Leos 
Tod waren alle jeine Hoffnungen be: 
gründet, er trug fich mit tüdiichen 
Mordplänen und fie felbit follte jeine 
Mitſchuldige werden, fie jollte dazu bei— 
tragen, Leo feitzuhalten in Tirol. Wenn 
der dem Tode Geweihte abreijte, jcheiter- 
ten Julians Pläne, das hatte er jelbit 
gejagt. Nein, nein, jie durfte nicht mit— 
Ihuldig werden an einem Morde, jie 
mußte Leo warnen! Aber dann mußte 
fie Julian verrathen! Ihn verrathen, 
ihn, ben fie geiiebt hatte, jeit jie zu den— 
fen vermochte, für den jie freudig ihr Le: 
ben zum Opfer gebracht hätte, den fie 
heute noch liebte, mit vollem, glühenden 
Herzen. Nein, fie liebte ihn nicht mehr! 
Ihr jchauderte, wenn fie ihm in das 
blaffe verlebte Geſicht ſchaute. Einen 
Mörder Fonnte fie nicht lieben. Sie 
wagte nicht, zu ihm aufzubliden, ihm 
nicht die Hand zu entreißen, Die er fejt 
in der feinen hielt, er durfte nicht ahnen, 
welche Gedanken fie erfüllten. Schwei— 

end, zitternd vor Furcht und Entjegen 
—* ſie, von ihm an der Hand geführt, 
den ziemlich ſteilen Berg in die Höhe. 
(Fortſetzung folgt.) 





Bigamie in Amerika. 


Wohl nichts iſt ſo geeignet, alle hoch— 
tönenden Phraſen über den ausgezeichne⸗ 
ten Stand unſerer modernen Moralität 
zum Schweigen zu bringen, als die jähr— 
lich ſich mehrenden Fälle von Beſtrafun— 

en wegen Bigamie. Daß ein Einwan— 

ci der jeine rau und Kinder „vor: 
läufig“ daheim gelajien hat, um die 
Mittel zu ihrer Leberfahrt erit Hier zu 
verdienen, nach einiger Zeit jeine Gattin 
vergißt und eine Anländerin heirathet, 
dag dann plötlich Gattin No. 1 uner: 
wartet wie ein Gejpenft auftaucht; ober 
daß ein herumreijender Handwerker an 
jeden neuen Aufenthaltsort wieder eine 
andere Frau heimführt — das Alles jind 
jo alltägliche fälle, daß fie kaum noch 
Senjation erregen. 

Thatſächlich wird das Verbrechen der 
Bigamie im Bolfe kaum noch mit Ab: 
ſcheu und Empörung, jondern mit 
Gleichgiltigkeit betrachtet. Und es ijt 
viel häufiger, als man nad den Zei: 
tungsberichten glauben jollte. Kommt 
bei Gelegenheit einer Eheſcheidung das 
Verbrechen zur Kenntniß des Richters, 
fo hält diejer es oft nicht einmal der 
Mühe für werth, den Staatsanwalt 
amtlich davon in Kenntniß zu jeßen. 
Weshalb follte er auh? Iſt es nicht ein 
ſehr häufiger Fall, daß die ſchnöde be: 
trogenen Weiber des Verbrechers, von 
übelangebrachtem Mitleide oder anderen 
Meotiven bewegt, ihm verzeihen oder gar 
ihre Zuneigung zu ihm offen zur Schau 
tragen ? 

ieſe traurigen Zuftände find einmal 
Folgen der verwahrlojten ebegejebge: 
bung, fie find aber auch ebenjo jehr Anz 
eichen focialer Uebel. Die Eheſchlie⸗ 
ung wird bei uns fo leicht gemacht, daß 
fie geradezu für die leichtjinnigen und 

kenlsſen Thoren gemadt zu fein 





eingehen, welche wegen ihres jugendlichen 
Alters nicht einmal rechtsgiltige Verträge 
abſchließen können! Wohl wifjen wir, 
daß es Zeiten gab, zu denen bie Begün— 
tigung früher Eheichliegungen im In⸗ 
tereſſe der Ver. Staaten lag; in den 
Anfängen der Nepublit wollte man die 
Slcubeung der dünn gejäten Bevölke— 
rung begünjtigen. Die Weisheit einer 
derartigen Politik ift höchſt zweifelhaft. 
Geſetze pflegen Mißſtände, denen jie ab- 
helfen jollen, lange zu überbauern, denn 


„Es erben fich Geſetz' und Rechte 

Wie eine ew’ge Krankheit fort; 
Vernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage: 
Weh Dir, daß Du ein Enkel bijt!“ 


Sn diejen Worten hat Altmeijter Göthe 
die Starrheit der Geſetze gekennzeichnet, 
wofür das Recht den kurzen Spruch hat: 
„Das Geſetz bleibt bejtehen, auch wenn 
die Urjache für jeine Entjtehung weg: 
fällt.“ Die Befürdtung, die Colonien 
Amerikas könnten durch die Wilden oder 
mangelnden Zuzug von Europa ausjter: 
ben, ijt längit, längſt geſchwunden, und 
doch bejtehen noch die Geſetze, welche dieſer 
Furcht ihr Dajein verdanken! 

In einen geordneten Staate mit ver: 
ftändigen Ehegeſetzen reguliren jich die 
Eheſchließungen nad beſtimmten Nor: 
men, ſolange die Ehe die Gründung 
und Erhaltung einer Familie zum Zweck 
hat. Niemand, der dieſe redliche Abſicht 
hat, wird eher heirathen, als bis er ſich 
im Stande ſieht, Weib und Kind zu er— 
nähren. 

Doch iſt die Leichtigkeit der Eheſchlie— 
ßung an ſich nicht der einzige Grund für 
die vielen leichtſinnigen Heirathen und 
für die Häufigkeit der Bigamie in den 
Ver. Staaten. 

Mit je weniger Ueberlegung eine Ehe 
eingegangen wird, je jünger und uner— 
fahrener die Gatten ſind, deſto wahr: 
ſcheinlicher iſt die baldige Enttäuſchung 
-— wenn wir zu ihrer Ehre immer noch 
annehmen wollen, daß ſie ſich gewiſſe 
Illuſionen vorgegaukelt hatten. Sie 
gehen auseinander—Ehejcheidungen find 
ziemlich Eoitjpielig—und feins von Bei: 
den glaubt ein Berbrechen zu begehen, 
wenn jie wieder heirathen. 

Auf diefe Weije wird das von der Ge— 
ſetzgebung jo heilig gehaltene ‘fnjtitut der 
Ehe zu einem bequemen Mittel für Ein: 
gehung loderer Geichlechtsverbindungen 
herabgewürdigt. Die Freizügigkeit, die 
ungeheure Größe des Gebiets der Ber. 
Staaten madt eine Verfolgung faſt un: 
möglich, und der jchuldbeladene Flücht— 
ling aus dem Oſten macht im Weiten 
unter neuem Namen und angenehmem 
Aeußern immerhin eine ganz leidliche 
Figur, und, wenn er darauf ausgeht, 
auch eine gute Partie, 

Kürzlich wurde eine Statiſtik veröffent: 
licht, welche beweiſen follte, daß die 
Männer die meiſte VBeranlafjung zu Ehe: 
jheidungen geben. Es ijt mit der Sta— 
tiſtik eine eigene Sache; man muß fehr 
vorjichtig mit ihnen umgehen. In die: 
jem Falle beweijen ihre Zahlen aber nur, 
daß die Mehrzahl der Ehejcheidungen 
von Frauen ausgeht, und daß als 
Scheidungsgrund derjenige der böslichen 
Berlafjung vorwiegt. Der Grund ift 
fehr negativ— denn er gibt nur die That— 
jache an, daß der Mann rau und Kind 
ſpornſtreichs verlafjen hat, nicht aber den 
Grund, der ihn fortgetrieben hat. Man 
wird doch nicht etwa glauben, daß Jemand 
eine lohnende Thätigkeit jo mir nichts, 
dir nichts verläßt und in die Welt hin— 
ausläuft, blos weil er fich amüfiren 
will? Alſo, den Grund befommen wir 
nicht zu erfahren, denn der Mann iſt 
eben auf und davon und vertheidigt fich 
nicht. Auch in anderen Fällen wird es 
die rau vorziehen, fich regelrecht jchei: 
den zu laſſen. Meijt iſt jie jeßhafter, 
durch die Nüdjicht auf ihre Familie ge: 
bunden, und würde an demjelben Drte 
nicht wieder heirathen können, wenn jie 
nicht regelrecht geichieden ijt. Herum— 
ziehende Frauen gibt es troß aller Eman- 
eipation nicht viele in Amerika. 

63 find aljo praftifche Gründe, welche 
die Frauen veranlafien, häufiger, als 
Ehemänner, die Scheidung nachzuſuchen, 
nicht ein Uebermaß von Moralität auf 
ihrer ©eite. Hat die Frau vor oder 
auch noch nach der Heirath ihr Brot 
jelbft verdient, fo Fällt Damit für die 
Denfweije vieler Männer die Pflicht des 
Unterhalts und das quälende Bewußt— 
fein weg, daß fie ohne ihn hilflos dem 
Elend preisgegeben ift. Die Kinder 
jind in wenigen Fällen ein feſtes Binde: 
glied zwifchen Mann und Frau. Wach— 
jen fie heran, jo emancipiren fie ſich 
bald, und betrachten das elterliche Haus 
faum noch als Schlafftätte. Die Familie 
erijtirt nur noch dem Begriffe nach, nicht 
aber in der Wirklichkeit. Die Grund: 
Inge der Eittlichkeit ift aber in der 
Familie zu finden, Meder die Schule, 
noch der Verkehr mit der Außenwelt ver- 
mögen fie zu erjegen. Dieje Verhält— 
nijje walten für Knaben und Mädchen 
gleichmäßig ob, beide Geſchlechter wach— 
ſen unter den gleichen Einflüſſen heran. 
Es wäre daher kaum zu verſtehen, wenn 
ein Uebermaß der Moralität bei einem 
von Beiden vorhanden ſein ſollte. 

Wie dem Uebel der überhandnehmen: 
den Bigamie abzuhelfen jei, ijt eine 
ſchwierige Frage. 

Gejege nügen wenig, folange fie im 
Widerfpruß mit der Volksmeinung 
ftehen, und das jtrengjte Strafgefet 
bleibt ein todter Buchſtabe, ſolange Rich— 
ter und Geſchworene unter dem Drude 
der öffentlihen Meinung ftehen. Was 
aber frühere Iare und ſchlechte Geſetze 
gefündigt haben, das ijt ſchwer wieder 
gutzumachen. 


Dentfde in Wafhington. 


Unter einem Theil der deutſchen Ein: 
wohner Waſhington's herrſchee jüngjt 
fröhliche Fejtjtimmung. Die Schwaben 
in Waſhington feierten fürzlich ihr Cann⸗ 
ftatter Volksfeſt. Das Wetter war 
außerordentlich günjtig, dennoch war das 
delt fein Erfolg. Diefes Schwahenjeft 
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ferung Wajhingtons beiheiligte ſich da- 
ran. Jetzt iſt Das anders geworden, 
Die Wahrheit zu jagen, es jtedt in dies 
jen Deutſchen nit mehr der rechte 
deutihe Sinn. Daher kommt es, dar 
ihre Feſte auch nicht mehr das Giepräge 
natürlicher Friſche und Urwüchſigkeit, 
fondern etwas Gemachtes und Erzwun— 
genes an ji) tragen, das nicht im Stande 
ift, die Theilnehmer in die vechte Feſt— 
ftimmung zu verſetzen. Man kann bei 
einem der deutjchen weite jtundenlang 
unter den dabei Verſammelten umberge: 
ben, ohne auch nur ein einziges deutiches 
Wort zu hören. Das junge Volk, auch 
folche junge Burjchen und Mädchen, die 
kaum länger als fünf oder ſechs Jahre 
von Deutjhland weg jind, radebriät 
engliſch. 

Trotzdem gegen 15—20,000 Deutſche 
in Waſhington wohnen, iſt es bis jetzt, 
außer bei dem Siegesfeſt im Jahre 1871 
noch niemals gelungen, es dahin zu brin: 
gen, daß jie einmal in größerer Maſſe 
als Deutjche ſich Öffentlich bemerkbar ge: 
macht hätten. Die meijten ihrer Ver: 
eine veranjtalten im Winter einen Ball 
und im Sommer einen oder zwei Aus— 
flüge, aber auch bei diefen Gelegenheiten 
wird ein Fremder es ſchwerlich entdeiten, 
daß er ſich unter Deutjchen befindet ; ver 
traute Laut unjerer deutſchen Mutter— 
jprache tönt ihm faft nirgends in’s Ohr, 
Schon gar häufig ijt der Verſuch gemacht 
worden, dieje Deutichen für gewiſſe wich: 
tige fragen, wie die Prohibitionsfrage, 
etwas mehr zu erwärmen und fie dahin 
zu bringen, daß fie als eine gejchlofiene 
Phalanx eine feite Stellung dazu ein: 
nähmen. Es ging niht. Schon mehr 
als einmal ijt ein Anlauf gemadt wor: 
den, um dort eine tägliche deutiche Zei- 
tung in’s Leben zu rufen, Aber — es 
ging nicht. 

Bei jolhem ‚Stand der Dinge darf 
ich Niemand wundern, daß der in jüng: 
jter Zeit von einem Theil der deutſch— 
amerifanijchen Preſſe angeregte und mit 
gewiß jehr Töblihem Eifer verfochtene 
Gedanke, den Tag, an welchem im Jahre 
1683 die Erefelder Mennoniten als die 
eriten deutjchen Colonijten in Philadel- 
phia landeten, nämlich den dritten (rich— 
tiger wäre gewejen: den jechjten) Octo— 
ber zu einem allgemeinen deutſch-ameri— 
Fanijchen Feiertag zu erheben, die Deut: 
ihen Wajhingtons völlig unberührt ge: 
lajjen hat. „Es wird ja doch nichts da— 
raus“, lautet die jtereotype Antwort, 
welche jo recht die Theilnahmlofigkeit und 
Trägheit charakterifirt. 

—— 


Selbſtbekenntniß des Zaren. 


Zar Mlerander III. bar, wenige Jahre 
nachden er durch den Tod jeines älteren 
Bruders die Anmwartjchaft auf den ruiji: 
ihen Kaijerthron erlangt hatte, in einem 
an den befannten Banjlavijten Akſakoff 
gerichteten Brief ein intereſſantes 
Selbjtbefenntmiß abgelegt; das 
fragliche Schreiben des damaligen Zare: 
witſch Alerander iſt vom 22. Mai 1366 
datirt und lautet: 

Mein lieber Freund Akſakoff! Ich 
muß Ihnen wiederholt jagen, daß id 
mit meiner Lage durchaus nicht zufrieden 
bin. Sie ift zu glängend für meinen 
Charakter, dem nur die Ruhe und das 
Yamilienleben behagt. Das Hofleben 
ijt für mich nicht geeignet. Ich leide täg: 
lich, indem ich verpflichtet bin, mit den 
Männern am Hofe Umgang zu pflegen. 
IH kann mich aber daran nicht gewöh— 
nen, deren Erbärmlichfeiten mit falteın 
Blute zu beurtheilen. Und doch gejchieht 
dies Alles lediglih, um äußere Auszeich— 
nungen zu erlangen, die meiner Anficht 
nach feine Kopeke werth find. Ach fühle 
mich unglücklich in diefer Gejellichaft, 
unter diefen Männern, bie ich ſelbſt dann 
nicht dulden möchte, wenn fie Lakaien 
wären. Doch ad, fie nehmen die höch— 
jten Staatsänter ein! Mit einem 
Worte, mein Bejter, ich muß zugeben, 
daß ich mit dem Tode meines Bruders 
Unjägliches verloren habe. Ich eigne 
mich nicht für die hohe Mijjion, die 
mir das Geſchick bejtimmte, denn wenn 
mir jhon die Laſt als Thronfolger un: 
erträglich erjcheint, um wie viel ſchwerer 
wird mir jene jein, die mir in Zukunft 
zu tragen bevorfteht. Dies, geliebter 
Freund, ift das große Geheimnif, daß _ 
ih Ihnen lange ſchon mittheilen wollte; 
ich. halte es für überflüffig, Sie zu bitten, 
e3 Niemandem zu entdeden, da Sie wohl 
begreifen, was mir das fojten könnte... 

Die Herausgeber der Memoiren Akſa— 
koffs wollen, wie ein Berliner Blatt 
Schreibt, diefen Brief in Facjimile ver: 
öffentlichen, um jeden Zweifel an der 
Echtheit desjelben von vornherein zu be: 
jeitigen. Iwan Akſakoff war befanntlich 
Jahre lang der anerfannte Führer der 
Moskauer Banjlaviiten. 


Der Birrwarr unjerer Ge 
ſetzgebung und Gejesverwaltung ift fürz: 
lich wieder durh ein Vorkommniß im 
Staate New Vork in gelungener Weife 
veranjhaulicht worden, Hatte da im 
Supremegeriht für dad County Onon: 
dago ein gewiſſer Johnſon auf abjolute 
Scheidung von feiner „befleren Hälfte“ 
geklagt. Aber am jelben Tage reichte 
auch die Frau Yohnjon, und zwar im 
Supremegeridht für das County ort: 
land, eine Scheidungsflage gegen ihren 
Gatten ein. In beiden Fäaͤllen erhob 
der beklagte Theil feine Einjprache, und 
fo wurde am jelben Tage und jogar zur 
felben Stunde in beiden Proceſſen Schei> 
dung bewilligt. Im County Dnondago 
geitattete das Gericht Hrn. Johnſon, ſich 
nad) Belieben wieberzuverheizaihen, und 
verbot das der —— dagegen gab 
in Cortland⸗County dasſelbe Gericht der 
Frau die Erlaubniß zur Wiederverhei⸗ 
rathung, und verbot dies dem Mann. 
Beides geſchah auf Grund des New 
Vorker Staatsgeſetzes. Jetzt fragt es 
fih: welde Edlaubniß, und welches 
Berbot joll gelten? Der Kuddelmuddel 
bat bereits praftiihe Geftalt angenom: 
men, da Frau Johnſon auf Grund der 
in Cortland-Coudty erlangten Erlaubs 
niß ſich wieberverheirathete, aber ihr 
neuer Gatte bereits um Ungiltigkeitser⸗ 
lärung. Ver Geizanh auf ir 











